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Bojen, den 21. Oftober 1902, 

Bericht 
über die zum 14. Oftober er., Abends 8'/; Uhr | 
nach dem Genojjenjchaftshpanfe, Wilhelms: 
play 18, einberufene öffentliche Berfammlung. 

Der Borjigende Deż altem Bnduftrievereins, 
Rugaj eröffnete um 9 Ubu die von 42 Perjonen be- 
juchte Verfamntımg. Als Schriftfülhver fumgirte der 
Anmelder der VBerfanmlung, Kaufmann Bablocti. 

Redner erwähnte zunächit, dak die Verjamm- 
lung polizeilich angemeldet worden und daj ein Ver- 
tvetev Dev Polizei anwefend fet. 

Hierauf führte er turz Me Vortheile filtr und 
die Bedenfen gegen eine Austellung an. 

Schon jeit längever Zeit fet in eimem Verein der 
Borjehlag der Veranjtaltung einer polnijchen Ge- 
werbeaus stellung in PBofen gemacht worden, wd 
auch aus der Proving jeien aus dem Nveije der In- 
Dujttielfen gleiche Stimmten laut gevorden; e8 unter- 
liege feinem Zweifel, daß fic) an einer folchen Yl11= 
jtellimg Sndujtrielle, Handwerker, Unternehmer und 
Kaufleute aus der Stadt, N und Umgegend 
zahlreich, betheiligen wiirden. Doch fei zu überlegen, 
dak, troß Bejafumg dev Frage intichtlich der )totf= 
wendigkeit Der VBeranftaltung einer jolcher he 
ausstellung, diefe neben den VBortheilen auch getwijje 
Umitände und rn mit fich bringe. Die 
Vortheile jeien wohl die Hebung der Jndujtrie und 
des Handiwerfs und Die praftijche Bethatigung des 
eigenen Könmens, das jonit bei dem Handiwerfer 
wenig zur Geltung fomme, da ihm hierzu die Ge 
legenheit fehle. Ferner fei c5 ein Anfporn zur For- 
derung des Beftrebens, auf dem Gebiete Der It 
Duftrie vorwärts zu fommen und mit den anderen 
etwa gleichen Jndujtriebezirfen Schritt zu halten. Der 
Handiverfer jehe bei feinem Nebenntann befjere 
Waare und diejer jehe die praftijchere * Berarbeitung 
der Jol itoffe, fodap ciner bom Dem andern lerne, 
weshalb einem ia ein gókerer Kumdenfreis in 
Ausficht ftehe. — Die Schwierigfeiten, mit denen 
Die husttelhumg wird zu vechnen haben, werden jedoch 
bedeutende fein. Auf eine Unterftüßung von der 
Stadt, dem Śtcije oder der Provinz fei nicht gu 
rechnen; auch Diirje wohl in Erwägung gezogen 
werden, dag ein quier Blak unentgeltlich nicht zu 
erlangen fein wird. Ob anderiveit der Wusftellung 
Subventionen zufließen werden, fei fraglich. Neder 
fordert nochmals auf, genau alles Fir und ‚Gegen 
zu erwägen. Sollte jedoch der Gedanke wegen Beran- 
jtaltung einer Ausftellung Bethätigung finden, fo 
fordere cv auf, dag Seder einen Stein zu dem Bau 
liefeve und das Unternehmen umterftüßge und zivar 
nicht nur mit Worten. 

Alzdann erwähnt Nedner, dag an 14 Vereine 
Anfragen Hinfidhtlich der Beranitaltung einer Ge- 
werbeauśjtellung mit dem Erfuchen ergangen find, 
gu der heutigen Ver jamming je 3 Deleqirte zu ent- 
fenden. Zu feiner Zufriedenheit habe er Eonitatirt, 
daß dem Erfuchen fait vollauf geniigt worden fei. 

Seit fünfzig Jafren hätten die Polen Feine 
Austellung veranftaltet, die lebte im Jahre 1851 
in on Hierauf berliejt edner aus einer pol- 
nijchen Drudjchrijt einen Bericht über Dieje Aus- 
stellung, inSbejondere die Namen der Wusfteller und | 

| der Preisrichter, 
Gruppen. 

Sit den den 14 Vereinen zugcjandłen Rund- 
ichreiben jeten 8 Suagen enthalten, itber deren Beant- 
wortung fid) die Vereine Schlüffig machen und ihre 
hierher nora Delegirten zur Abitimmung iu 
der bon den Vereinen geiwiinichten Weife mit Aln= 
oeijung verjehen jollten. 

Der Ver okap Le ftellt nunmehr die in 

jotvie die Eintheilung der einzelnen 

| dem Nımpdfchreiben enthaltene erite Frage: 
„xiegt Die Rothwendigkeil fiir Die Veranjtaltung 
nn Geierbeausitellung in Bojen im Prinzip 
bor?” 

aut Disfujjion. 
Kaufmann Otmianotpśfi als Vertreter Det 

Sorporation der polnischen Kaufleute theilt mit, daf 
jich in feinem Verein eine lebhafte Debatte hierüber 
enttwiefelt habe. Yahlveich jeten die Geqner getvejen, 
welche Die hohen Stojten, Mangel an Kapitalfraft 
feitens der ITheilmehmer, Mangel an Subventionen 
und Die 2 jchlechten Exntejahre der Landtoirthichaft 
erwähnten. Schließlich habe man jich fir die Des 
jahung Der eriten Frage emjchlojjen. 

Chocijzewśfi, Wendlewsfi, Stolpe, Lijjowsfi, 
Strauje und Jtawrocti theilen mit, dag ihre Vereine 
für die Bejabumg der eriten Svage fic) entfehloffen 
haben. 

Stolpe (Smöuftrieverein St. Lazarus) theilt 
mit, dag jein Verein dafitr jei, daß eine jolche Wus- 
ftellung nicht alle 50, fondern alle 10 Sabre ftatt- 
finden miijje. 

Die Abftimmungergiebt, dapalle 
dnwejemden fir ote Defahtung Der 
eriten Frage timmen. ‘ 

Vifar Fijchbach enthält fih der A6ftimmung, 
da cr im der VBerfammlung jeines Verein nicht an- 
wejend geivefen und aus feinem Verein ein Abge- 
ordneter Hier nicht antvejend fei. 

Der Borfibende ftellt alSdann die zweite 
Frage: 

„Soll die Ausftellung den Charafier einer Lo- 
falausftellung tragen oder jollen auch Aus- 
itellen aus der Proving und Tmgegend zuge 
lafjen werden?” 

zum Disfuffion. 
Stolpe erklärt, daß jein Verein dafiir fei, daß 

die Musftelling für alle polnischen Gebiete, aljo auch 
fire die augerhal6 dex Grenge, offen fein joll. 

Meyer, Ehocijzetosfi, Grajfowsfi, RKaminsfi, 
Otmianowsft verlangen Zulaflung der Provinz 
Boten, Kaufe beantragt Zulaffung von Ausjtellern 
aus ganz Preußen. 

Bei der W2hftimmung wird für eine Ausstellung 
mit Dem Charakter einer Lofalausftellung feine 
Stimme abgegeben; dagegen wird ein- 
timmigbefchlofjen, eineAusitellung 
au veranstalten, zu der im Prinzip 
Ausiteller aus der Rroping Polen, 
aber aud jolde aus den Ra Gh barge- 
bieten zugelajjen werden ja (Ten. 

Nn der Disfuffion über die dritte dra ge: 
„Soll die Musftellung ausschließlich eine Yn- 
Durftrie- und Gewerbeausjtellung (einschließlich 



fandwirthjdaftlidjes Gewerbe) fein, oder jollen | 
auch landivirthichaftliche Erzeugniffe und leben- 
des Inventar zugelaflen werden?” 

find Otmianowsfi, Stolpe, Rrauje, Grajfolvśfi, 
MWonfowiez, Wrzezniefi, Bistupstt für die Zulaffung 
der Erzeugniffe dev Landiwirthfchaft einjchlieglich 
lebenden Inventars. Ignatowiez itt fiir Zulaflıuna 
der Erzeugniffe der Landiwirthichaft, jedoch ohne le- 
bendes Inventar. Wendlewsfi verlangt, cine Bee 
grenzung der Gewerbearten nicht zuzulajjen. Na: 
twrocfi verlangt, dag zu der Ausitellung mur das 
Handwerk zugelaffen werde. Krauje fchlägt bot, fich 
an alle Vereine der Brovinz, auch an die landwirth- 
jehaftlichen, zu wenden, welche wohl alle das Unter- 
nehmen auch mit Gelomitteln unterftügen würden; 
auch gabe eS reihe Polen in der Proving, bon denen 
Eubventiowen zu erwarten feien. 

Die Abitimmung ergiebt, Daß 
alle Unmejenden für Die Beranftal- 
tung einer Snoduftrie- und Gewerbe- 
ausstellung unter gulajjung land- 
wirechickantliher G©reengmi|)e cin- 
fólieglif lebenden Snbentatś find. 

Der Gleftrotechniter Bisfupsfi meint, man 
mülle auch die Frage aufiwerfen, ob die Beranitaltuma 
der Ausstellung behördlich wird geitattet werden. 

Nach einer längeren Debatte wird beichloffen, 
ein Komitce zur Vornahme weiterer Schritte vorläufig 
noch nicht zu wählen, vielmehr die Leitung der Yn- 
gelegenheit noch Dem Kuzaj und dem Kaufmann Ba- 
blocti zu überlaffen, da Die Almtvejenden bon ihren 
Bereinen nicht autorifirt worden find, bei der Wahl 
DeS Komitees berbindlihe Stinmen abzugeben. 

Stuzaj meint, daß in etwa 14 Tagen die nächite 
Verfammlung jtattfinden werde. 

Bon der Geiftlichfeit war außer dem Bifar 
Fischbach der Vifar Schulz amvejend. Bon der pol- 
nischen. Intelligenz war Niemand evichienen. 

Um 101/, Uhr wurde die ruhig verlaufenc 
Berjammlung nach 1*/,ftimbiger Dauer geichloffen. 

Hanjch, 
Kriminal-Poliseifonrmiffar. 

Aus den Blättern der Proving Bojer. 

Aus Nr. 41 der Praca 

pom 12. Oftober 1902: 

Zur neuen deutfchen Neichstagsieflion. 

Min 14. dD. Mt8. tritt der deutjche Reichstag bon 
neuem zufammen; in etlichen Tagen werden fich alfo 
auch unjere Abgeordneten wiederum nach Berlin be- 
geben, um dafelbft inmitten Der Vertreter des ganzen 
deutschen Neiches für unfere polnischen Angelegen- 
heiten und Sntereffen auf der Wacht gu jtehen. 65 
it das nicht gerade cine neue, fondern lediglich die 
Fortfegung der vorigen, vor einigen Monaten unter- 
brochenen Seffion, die jedorh ein neues Feld fitr die 
Arbeiten, Sorgen und Kämpfe Der Abgeordneten 
öffnet. C8 wird daher nicht nur am Plage fein, 
einiges über die Abgeordneten zu jagen, fondern auch 
Betrachtungen anzuftellen, Die jich nicht allein uns, 
fonder auch der Mehrheit unferer Gefammtheit auf- 
drangen. 

Bei manchen deutihen Barteien bejteht die Gee 
wohnheit, während der Sommermonate, aljo in der 
Zeit zwischen der einen und der anderen Seffion des 
eichstages und des Landtages, Hauptverjamm- 
[ungen der Parteien abzuhalten, an denen fih alle 
Diejenigen betheiligen fünnen, welche fic) fiir Die 

m 
< 

öffentlichen Angelegenheiten und die Aufgaben | 
ihrer Barteien lebbafter intereffiven. Im diefen Ver- | 
jammlungen fommen jegliche Angelegenheiten zur ' 

N
 

Sprache — und das Grgebnif der Berathungen über 
Dicfelben ift gewiffermaßen ein Fingerzeig für Die 
Ahgeordnneien, nach welcher Richtung Him und in 

| welcher Weife fie in den gejeggeberijchen Stórpet- 
Ichaften wirfen jollen. Solches thun namentlich fol- 
gende Parteien: Das Zentrum, die Sozialdemo- 
fraten und Rreeifinnigen, und fie fahren gut Dabet. 
Much für ung wäre cd ohne Zweifel bon Vortheil, vor 
jeder neuen NeichStagsfeffion |olche Berathungen zu 
pflegen. gilt’8, menn wir umijonjt Dazu 
auffordern, wenn gerade im unferen MWbgeordneten- 
frcijen cin folchcg Zufammengehen mit der Allge- 
meinheit nicht fix nöihig erachtet wird! Chon aus 
Dtejent Grunde follten es uns die Abgeordneten nicht 
übel nehmen, wenn ihnen die Breffe manchmal Fine 
gerzeige ertheilt und Wünfche auf den Weg mitgiebt. 

Der Deutjche Neichstag befaßt fich mur felten 
mit unferen Epezialangelegenbciten; der größere 
Theil derfelben gehört vor das. Forum des Landtags. 
Doch auch im Jteichśtage Fehlt es nicht an Gelegen- 
heit, unjere gerechten Klagen und Forderungen vor- 
aubringen, man muß aus diefer Gelegenheit nur in 
gehöriger Weife Nuten ziehen. Bisher ijt dies, was 
jogar mance Whgeordnete gugeltehen, nicht im 
rechten Make geichehen; möge uns daher dieje neue 
Gefjion nach diejer Nichtung hin cine Xenterung zum 
Guten bringen. Dies wird zum rroßen Theile bon 
dem Braiidium umferer Fraktion abhanven. 

Wir brauchen an diejer Stelle nicht zu betonen, 
daß wir mit unjerer ganzen Gejammtheit die Arbeit 
und Die Verdienste Des gegenwärtigen Borfißenden 
unferer Fraktion, de3 Firiten Ferdinand Nadzivill, 
hochichäßen. Aufrichtige Danfbarfeit gebührt dem 
Nachfenmten des großen Gefchlechts Dafür, dab er 
den Strapazen und Bejhwerlichfeiten, welche Die 
Pflichten eines Abgeordneten mit fich bringen, nicht 
aus dem Wege geht, fondern dem Wolfe mit jeinen 
Fähigkeiten gern zu Dienjten it. Trogdem müfjen 
wir hier die Frage berühren, ob angefichts der heute 
veränderten Berhdltnijje und der gewiffermaken 
neuen Situation unferer Gefammtheit Fürt Na- 
dziwił weiterhin die Pflichten eines VBorfigenden Der 
polnifchen Fraktion wird in der Weije erfiillen 
fónnen, wie e8 die große Mehrheit unjerer Illlge- 
meinheit verlangt? Der Filejt gehört der älteren 
Generation unferer „Staatsmänner” an, mit feinen 
Traditionen und Anfichten befindet er fic nod in 
einer Mera, die nie twiederfehren wird, in einer Vera, 
in welcher man eine Aenderung der preußiich-deut- 
chen Politik zu unjerem Bortheil für móglidj er- 
achtete und wo man einer jolchen eventuellen Mog- 
lichfeit unfere Politif anpakte. Im diefer era 
waren auch die Bedingungen unferer parlamentari- 
ichen Aktion andere als heute. Wir ftiigten Diejelbe 
bauptfächlich auf das Zentrum, bauten auf dejjen 
Hilfe und Unterftütung. Heute gehört auch das der 
Vergangenheit an. BWielleidt liegt die Beit nicht 
fern, wo daś Zentrum auf die Seite unferer Feinde 
tritt, und in die Fraftion neue Clemente einireten 
werden und man auf völlig neue Grundpfeiler Die 
TIhätigfeit ber Fraftion wird ftüßen mitjjen. Er- 
graute Leute dnderm nicht gerne die Anfichten und 
Methoden ihrer Thätigfeit, deshalb ijt die Befitreh- 
tung gerechtfertigt, ob Fürit Radziwill imitande jein 
wird, den Forderungen der neuen Pera nachzus 
fommen. &$ ımterliegt aud) nicht dem geringjten 
Zweifel, daß auf den Trümmern unferer bisherigen 
polnischen Adelspolitif eine neue, national = demo: 
fratijche Politit exftehen wird. Das Alles drängt 
formell auch żur Menderung im der Leitung der Neichs- 
taqsfraftion. i 

Wir verhehlen c3 auch nicht, daj die Betheili- 
gung des Finften an den Bofener Feltlichfeiten Die 

Bee 
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Mehrheit unferer Gejammthcit fir ihn übel ge | 
ftimmt Dat. Wir find weit davon entfernt, den 
diiejtem fiw dieje Betheiligung zu verurtheilen; wir 
wijjen recht gut, Dak Dies jeine perfönlichen und 
familiarem Berhalinijfe erforderlich gemacht haben. 
Die Allgemeinheit fann darauf jedoch nicht achten, 
fie fann damit nicht rechnen. Die Allgenreinheit 
muß bom dem Borjigenden ihrer parlamentarijchen 
Bertreterjhaft verlangen, daß er die Wiirde und 
Bflichten ihrer Stellung höher ftelle als feine per- 
jónlichen und Familienverhalinijffe. Die Wiirde 
des Borjigender der polmifchen Fraktion dagegen | 
verlangte c5, am Diejen Feitlichferten feinem Antheil | 
zu nehmen. C&S find das Sachen, weleje fich abjviut | 
nicht in Einklang bringen laffen. Wenn der Fürit 
jelbft zu Der Erfennini® fommen würde, daß ex Heute | 
die Pflichten eines Vorfienden unferer Kraftion 
nicht nicbr erfüllen fann, daß fie anderen, jüngeren 
Händen auferlegt werden müßten — fo wide ifm | 
unjere Allgemeinheit jehr danfbar dafür fein, und | 
jie witrde jene früheren Berdienfie deftomehe zu 
{haben wiffen. 

C8 wäre für unjerc Sache durchaus nicht zima | 
Nachtheile, wenn unfere Fraktion im Diejer neuen 
Seflion freon unter einem neuen Führer fampfen 
würde, unter einem Führer, Den weder der jchärfere 
Ion der Abgeordneten, noch eine fcharfere Taktik, die 
fich felbft der legalen Objtruftion nähert, zu reizen | 
imitande iware. Es fann leicht inöglich fein, daß | 
unsere Fraktion gezwungen fein wird, zu einer folder | 
Taftif zu greifen. Die geringe Zahl unferer parla- 
mentarifden Vertreter fann fein. Hindernik für eine 
folche Taktik fein. Haben doch auch die Irländer im 
englijchen Parlamente nur ein fleines Häuflein ge- | 
bildet, al3 fie den ganzen Gang feiner Arbeit auf: 
hielten. Wire die Ezechen und Die Deutfchen in, 
Mähren haben feinen anjehnlien Theil des öjter- 
reichifchen Parlament dargeitellt, als fie mit Der ent= | 
jprechenden, widerftrebenden Taftif die Achtung für | 
ihre Forderungen ergwangen. 

(3 ijt dod) befannt, dak jih Graf Ballejtrem 
lediglid Danf der itberfliiffigen Nachgiebigfeit 
unjerer Fraktion exdreiftet hat, die weiteren Bez 
rathungen über unjere Jnterpellation in Der 
Wrefehener Angelegenheit einzuitellen. Diefe Sade 
dat] unjere Fraktion nicht fallen lajjen, fie mu jie 
erneuern, wenn jie ich nicht der Gefahr auśjegen | 
will, das Mißtrauen der Gejanmmtheit zu werden. — 
Much andere Sachen drängen fih auf, im Neichstage | 
berührt gu werden. Wird eś denn die Fraftion git | 
acben, dak ihr die fozialdemofratifdye Partei in der | 
Einbringung der Interpellation, welche fih damit | 
befafjen foll, dic der im Thorner Prozeffe verur- 
theilten Sugend entzogene Berechtigung gum eine | 
jährig-freitvilligen Dienst wieder zu exrtheilen, zuvor= | 
fumc? 68 wäre das ein Febler, der fih namentlich | 
bei den im nächften Sabre ftattfindenden Wahlen arg | 
rächen fónnte. Aus der Löhning = Affäre Ut —- | 
obgleich fie vor das Forum des preußifchen | 
Abqeordnetenhaujes gehört — jo manches ans Licht | 
gefomnien, was im Jieihśtage erwähnt zu werden | 
verdient, ganz abgefehen von der Marienburger Mede | 
und von berjdjicdenen anderen BVorfommniffen der | 
legten Zeit. | 

Nur zwei Alternativen find möglich: entweder | 
wir bóren überhaupt auf, Whgeordnete im den | 
Neichstag zu entjenden, oder wir müffen verlangen, | 
day unfeve Abgeordneten audy wirkliche Vertreter des | 
Volkes und nicht nur dem. Scheine nach Vertheidiger | 
unjerer Rechte find. Weil die erfte Alternative 
ein Fehler ware, miiffen wir bei der zweiten beharren. | 

Koch auf eins lenfen wir die Mufmerffamfeit. 
Gs jollen wieder neue Forderungen fin Die Armee | 

und Marine gejtellt werden, ferner fonmen wich 
‚ige Angelegenheiten auf öfonomiichem Gebiete 
zur Gprade. Wer weiß, ob man bei .Diejen 
Sachen das Hauflein unjerer Stimmen nicht iieder 
auf der Wagjdale abwiegen wird? 

Wir miijjen daher bon unjerer Fraftion for- 
Derm, Daß fie fich unter feiner Bedingung auf leere 

| Berjprehungen und Hoffnungen Hin mit der Ne- 
gierung «cinlajje. Sollte ¢8 nicht gelingen, mit 
völliger Sicherheit Die Taftif dan Grundjage do 
ut des anzupajjen, jo muj man fich eng an die Opps: 
jitionstaftif halten, wenngleic) man uns dafür mit 
nener Nache drohen jollte. Selbjit bei Sachen wirth- 
ichaftlicher, bandelspolitiicher Natur, muj man das 
allgemeine nationale Wohl über die Bortheile qe 
wiffer Sozialer Schichten jtellen. 

ES wird vielleicht diefer oder jener jagen, daß 
Dicfe Mahnung überflüffig fet, denn Die Fraktion 
wird nicht anders verfahren Wir antivorten 
Darauf: So lange die Zufammenfegung der Frak- 
tion jo bleibt, wie fie heute ift, find unverhoffte 
Sachen von ihrer Seite nicht ausgefchloffen. Wir 
haben uns davon j|chon häufig genug überzeugt. 

Unjeve obigen Ausführungen zujammenfajjend 
| geben wir dem Wanfde Ausdrud, daß uns Dieje 
neue Geffion grundjaglihe Veränderungen und Ne 
Foumen nicht nur in der Leitung der Fraftion, jon- 
Dern auch im ihrer ganzen Taftif bringen möge. Die 
heutige Zeit it jehe wichtig, Die Situation it 
anders als fie bor Jabwen war, es muß daher auch 
die Taftif eine andere fein. Wer in Der Politif nicht 
mit dem Strome der Zeit mitgeht, Der geht zurück 
und — fällt jomit. Wir aber fonnen nicht fallen. 

Better. 

Aus Nr. 239 deg Dziennik Poznański 

bom 16. Oftober 1902: 

Eine nene Senjation. 

Unter der Ueberfehrift: „Fürst Nadziwill und 
|die polnische Partei” bringt der Kuryer Pognansti 
einen Artifel „aus der Stadt”, an dem man nicht 
erkennen fann, gegen wen er gerichtet iit, ob gegen 
den Fiiriten Radziwill oder gegen Die polnijche 
Partei; aber es Scheint, Daj er in feiner diplo- 
imatijchen Form gegen beide Vetheiligte gericytet tt. 

Bei diejer Gelegenheit erfahren wir, daß Der YLb- 
acordnete Chrzamomwsfi in der polnischen Partei 
den Antrag gejtellt hat, daß fich Die polnischen Mb- 
geordneten an den Pofener Feierlichkeiten nicht be- 
theiligen follen. Diefer Antrag ijt thatjächlich Durch- 

| gefallen, ticnm nur zreet Wheeordnete, Leon C gate 
linstiund $ Glembocfi haben 
jtinumt. 

Wieje „hiltorifche” Ihatfache Hat zum Olid 
feine weiteren Folgen gehabt, als Dag Fürft 
Nadziiwill, der auf der Berjammlung der polnijchen 
Srattion nicht anwejend war, an den Pofener Feit: 
lichfeiten und entgegen den Beichlüffen unferer Dele- 
girten an dem Empfang des PBrovingial-Landtages 
theilnahm, was wir bon ihm nicht loben fonnen. 
Wher wenn der Kuryer Poznansfi aus ibm nicht 
einen Sündenbocd machen will, fondern Die Schuld 
auf die polnische Fraktion durd) ihre Wftimmung 
des Antrages des Abgeordneten von Chrzanowsfi 
walst, fo fónnen wir noch weiter gehen und einen 
Theil der Schuld wiederum bon den Schultern der 
Abgeordneten auf das Kerbholz derjenigen Preffe 
wälzen, die entweder nicht deutlich genug oder gar 
nicht gegen Die Theilnahme an den Teftlichkeiten 
aufgetreten ijt. Das mußte in den Mbgeordneten 

dafür ge- 

einen Irrihum eriveeen und in ihnen die Meinung 



hervorrufen, dak man im Lande für Die Theil- 
nahnıe jet. 

Wir allein haben von Anfang an gegen Dic 
Theilnahme gefänpft, und unfere Anftvengumgen 

i 
Der Kuryer jchivankte damals immer noch atwijchen 
der Politif der Stammerherten und der Braca, und 
neil, er damals nod) alg Organ der „Geijtlichźeit” 
erichien amd als folcheś galt, hat er e8 mit jeiner 
Wantelmiithigfeit jo weit gebracht, daß einige bon 
den Abgeordneten zu einem feften Entjchlug nicht 
tommen fonnten, weshalb man fie jest gleichzeitig 
mit dem Fürften Radzitoill angreift. 

Das jind die Folgen der mangelnden Stand- 
Dajtigfeit und der heimlichen Machinationen! 

Mögen fih in die BVerantivortlichkeit Alle 
theilen und nicht ettva nur die alg Sündenböd: 
*luserlejenen! Schließlich muß doch der Beichlup 
ber Fraktion nicht fo qräßlich und unficher gewesen 
fein, Da Doc) bon den in der wrattions-Berfanme 
lung_antvejend geivefenen Abgeordneten feiner an 
den Feftlichkeiten theilgenommen hatte, fondern mex 
der Jiirjt Radziwill, der gefehlt hat, waś ihn aber 
Durchaus nicht entfchuldigt. 

Wir fchließen in. Siejet Angelegenheit die Dis: 
fiffion jo lange, bis die Cache von amtlicher 
Stelle aufgeklärt fein wird. Die Nittheilungen 
hierüber unter „Slorrefpondenzen“ reichen nicht aus. 

Aus Nr. 452 deg Kuryer Poznański 

bom 4. Oftober 1902: 
Vier Millionen Bolen im preußischen Staate, 

Die Frage, wieviele der Unfrigen unter 
dem preußiichen Szepter leben, beantworten Die 
alle fünf Jahre ftattfindenden Volfszählungen. 
Tiefe Zählungen weifen eine ftändige Bermehrung 
des fircchterlichen Kaninchenvolfes auf, por dem 
Graf Bülow fo in Angst gerathen ift. Bet einem 
Vergleich mit den Deutfehen, die er Dag Safenvoit 
nannte, gab er ung jene Bezeichnung. Cs ijt jeden- 

preugijchen Minifters! Die lebte Volkszählung ivelji 
nach, daf einichlieglich der Mafuren und Kajchuben, 
welche die Deutjchen in einer befonderen Nations: 
rubeit führen, 3 Millionen 242 Taufend der 
Unfrigen vorhanden find. C8 ift eine recht 
anjefnliche Zahl, befonders, wenn man in Betrachi 
steht, unter melchen Imftänden Die Bolfszählung 
vor ich geht. Namentlich in Schlefien, Ermland, 
Pommern und in Mafıren fowie auch in Berlin 
geben fich viele der Infrigen, die in nationaler 
Srlicht vollftändig unerfahren find, als Deutjche | 
aus. Ein Renner unferer Gebiete behauptete uns 
gegenüber in Diejen Tagen, dag cx die Zahl der 
in Prengen vorhandenen Bolen, fehlecht gerechnet. 
auf mindeitens 4 Millionen fehäke, 

Auf jeden Fall muj zugegeben werden, doh 
Die Zahi von 4 Millionen der Wirklichkeit entjpricht. 
Selbjtveritändlich hängt das alles bon der na: 
tionalen Aufklärung ab. Diele Aufklärung ver- 
breitet fic) bon Jahr zu Jahr und zwar am meiiten 
infolge der gegen uns ganz wunderbar geführten 
Bolitif. 

Ein Schlefier fagte zu ung: 
— Möge fich der gegenwärtige Kampf gegen 

das polnische Element vergrößern, möge der Haka 
tismus auch in Schlefien einige auffehenerregende 
Ereigniffe, wie die Affäre b. Carnap, Wrejchen und 
Dobrzyca bevaufbefchtwören, dann edt werden die 
Deutjchen jehen, wie dort die Polen haufentweife er- 
wachen werden, wo die amtliche Statijtić heute nur 

md bon Dem ertparteten Erfolge gekrönt tworden. | 

falls cit |onderbarer Vergleich bon Seiten eines | 

u chen beemag. Wir jelb$t wif 
t lmfange im Bolfe-der polni 
I t 

jen eS nicht, 
iche Geiftes- 

chlummert, aus dem polnisches Leben und 
| polnijcheś Empfinden berauśjptiegt, fobald er nım 
aufgeiveet wird. 

deutjchie 
| im melden 

jchab 

Das „eihnographiiche Polen” ijt heute bereits 
ein exijtivender Begriff, den die Deutjchen nicht arte 
der Welt zu chaffen bernrógen, und zu Dejjen Ent: 
jtepung fie felbjt anv meiften beigetragen haben. 

Der Hafatismus und Die qegenvärtigen Stro- 
mungen werden einmal bon Seiten der deutjchen 
Meinung ein fchredlicheś Urtheil zu euvatrten faber, 
doch wird eś Dann zu :fpät fein, fo wie cs Ichon 
heute zu fpat ift. sa 

Unfere gegenwärtige Lage ijt außerördentlic 
jchwierig;. doch find anjere Augen nicht ‘mehr per- 
jeglojjen: Wir” fehen umd fühlen, ‘was uns 

§ Schmerz verurvjacht; aber nir um auszuharren und 
auszuhalten,  jammeln wie immer fleißiger Die 
Ntiichte der wafnvigigen und unbverninftigen Ber- 
biffenheit der uns feindlichen Strömungen. 

Aus Mr. 229 des Przyjaciel Ludu 
bom 4. Dftober 1902; 

Eine Erinnerung an Dr. v. Goßler. 
Von einem ehemaligen Lehrer im Stoßbherzog: 

thum habe wir nachitehende Betrachtungen - über 
den betjtorbenen Dr. b. Gopler, früheren pre: 
Biichen Stultusminifter, erhalten. 

Nachdem zali, einer der eifrigjten Berfechter 
der Bismarefpolitif, noch den polnischen Unterricht 
gulich, und zwar für die jüngeren Sinder der Volks: 
jchuten 5 und für die älteren Kinder 3 Stunden 
wöchentlich, — hatte fein Nachfolger Miniter 
v. Buttfamer nicht den Muth, den polnifehen inter: 
richt aufzuheben. Aber der Nachfolger des Deimiitere 
vb. Buttfanet, der unlängit verftorbene Dr. b. Goglet, 
der art im Stillen den polnifchen Unterricht zu: 

| entfernen erlaubte, verfitate plóglich uneriwartei 
die Aufhebung des polnischen Unterrichts — nut 
Dtichaeli 1887 beginnend — in alien Elemcitn- 
jhulen des Großherzogthums Rofen ohne Ars: 
nahme. 

Yenderungen in den Zehrplänen werden in der 
Hegel: mit Beginn des neuen Schuljahres yorge- 
nommen — und gar erjt Nenderungen von foley 

| weittragender und febiweriviegender Bedeutung! 
Aber Dr. b. Gopler hat danach nicht gefragt. Da 

ka die pädagogischen Grumdfäße iiber den Haufen 
warf, zógerte er auch nicht, fich über den Unterricht 
der polnischen Sprache herzumachen. Cr bob der 
polnifchen Schulunterricht in der Mitte bes Echul- 

| dazu hatte, 
| Sang Wrojpolen erfüllte ein Schrei bes Ent: 
| jegenś. Diefe Unterdrückung unferer Sprache ver- 
|legte nicht nur Die intelligenten Rreife bis ins 
Snnerjte, fondern auch das gewöhnliche Bolt, gegen 
welcjes diefer Schlag geradezu gerichtet war. Sn 
Laufe der Monate Oftober und November 1887 
wurde in mehr al8 140 Bo fSverfammlungen, an 

| welchen alle Stände Theil genommen hatten, gcgcii 
die Giqgenmdcftigicit des: Minifters feterlicher. Broteft 

| erhoben, 
Die Schulkinder, welche ans dem, Munde der 

Lehrer erfubren, daß fie infolge Anordnung” des 
Herin v. Goblers nach den Michaelisferien weder 
polnifch Xefen noch Schreiben Lerner — wiirden, 
brachen in Ihränen aus, und als fie vertveint nach 

' Haufe famen, burden auch die damilienangehórigeń 
| bis zu Ihränen gerührt. Das ganze Volk fchluchzte, 
— aber dag Herz des Dr. b. Goßlers, der durch 

©
 

P
Z
 

jahres auf, weil es ibm fo gefiel und er die Macht’ 
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Ga wird berichtet, dak Die Lesten Augenblide 1D 
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polizeiliche und andere Berichte bon den zahlreichen 
und großartigen Broteftfundgebungen jolvie bon 
dem Wehtlaqen Der Kinder und des Volfes Stenntnit; 
erhielt, wurde Dadurch nicht gerührt. Er erinnerte 
‘ich nicht der Worte des Poeten:  „Młutterjprache, 
Mutterlaut, wie wonnefam, jo traut!” 

Much im Landtage haben unjere Abe geordneten 
Wroteft gegen dicje Anordnung eingelegt, Doch 
wurde ihnen Höhniich erwidert, daß wenn Die 
Kinder fich zu Haufe mit den Eltern polnijd) unter 
hielten, fie im „Handumdrehen“ polnifch 
und Schreiben felbit lernen LOUTH. Eo jprachei 
verfchiedene „Ehriften“ aus dem Lager Der Sone 
jervativen, und der „chriftliche” Minijter gab ihnen 
Recht. 

Doch damit war c3 noch 
b. Gogler war auch die Grläuterung des 
mus und der biblifchen Gefchichte in 
Sprache cin Dorn im Wuae, Schon vor ihm, in 
den Xabren 18972—1581, haben der Sdulinipcitoz 
Nagel (zadjnaliger Ech itfrath in Bromberg) und 
cinige feiner Stollegen ak eigene Berantwortung 
oder in Stiller Uebereinftinmung mit der Brom- 
Perger Regierung, die polnijche Sprache aus Deni 

seater Di 19= 

nicht genug. Dr. | 

1 = 

| 

| genommen. 
polnife Fe ei | 

Reliaionsunterricht, in den Schulen nördlich und | 
ftolleniveife auch fiidlich der Nebe, verbannt; 
im Sahre 1883 hat der Minijter vb. Gopler, durch 
Diefes ‚Vorgehen dreift gemacht, empfohlen, 
Methode auch im u Boten zu 
Sein Na zu bringen. Diefem lobenswerthen 
Wunfche zufolge, hatte die Regierung in Bojen Schon | 
ent aa 8 Yerfüigungen erlaffen, al3 eg dent 
damaligen Abgeordneten Dr. b. Stablewsh, unter: 
itirgt Durch Windthorft, jeligen Angedentens, und 
bas Zentrum, gelang, das „reiche Get willen Der 
Teles im preupifehen Landtage aufzurütteln. 
AS das der aufmerfjame Stultusminiter gewabi | 
wurde, berjtand er es, jegliche Theilnahme an dex 
Unterdrückung Der Mutter fprache im Religions: | 

UND | 

| Wilhelm II. im 

ni 
| 
| 
| 

| 

unterricht zu letgnen und die Schuld auf einen der | 
Noiener Nathe zu fehiehen, der in feinem, Eifer „ur: 
Ria Weife zu wel gegangen wäre.” 

Diele Angelegenheit endete einjttveilen mit der 
Na rfetimng des „ungliwtlichen” Rathes und der Ju: 

ritefsichung des ,ungliclicen” Spracherlajjes, — 

aber dem jebigen Mtinifter b. Studt diente Diejct 

Priiceden3 fall aur Nacheiferung. Sogar fon ait 

Aelten des Dr. b. Gokler ordneten Hier und. da 

die Nnfpeźtoren im Geheimen an, den Religions: 
unterricht in der deutfchen Sprache zu extheilen, 
mie 3. B. in en früheren Bororten Pojens: Jeik, 

Lazarus u. |. Ww. 

des | Dr. b. Gobler fehr fehiwer gewejen fein jolfen. 

Sn der Maonie joll ev beunrubigende Erfcheinungen 
ach habt baden. Sedenfalls 
nejbrochen. ES ift cine befannte Sache, 
bufen Ihaten den Menfchen zumeijt erft m 
Zodesftimde vor Augen treten. 

98 Dr. b. Sobler 
fehnen, to cr Landrath war, ins Minifterium be- 
rufen wurde, warnten ihn einige el frbate Freunde 
vor diefer berlocfenden Sarriere ab jagten ihm, 
ba c heffer wäre, al3 einfacher und rechtichaffener 
Qandrath zu iterben, als in einem hohen Ylmte, zu 
twelehem jdlitpferige. Pfade firhrten. Doc) der 

Dak Die 
Det 

Xanbdrath befolgte Diejen Nath nicht, weil er Durch | 
den Zauber der Minifterfarriere gu fehr geblendel 
War. | 

rn wichtige Moment it zu verzeichnen, dal 
Dr Wofler zu Anfang Feier Thätigkeit 
Ninitterium gegen das Polenthum feine Abneigung | Firma wie folgt eingetragen worden fei: 

hat Hier das Geiviffen | 

Rejen | D 

| 

| 
im Sabre 1874 aus Dar: | 

im | macht befannt, Dak in das 

ape 

zeigte. Soaar alś Kultusminister blieb er in der 
eriten Zeit ruhig. Er © nódie td erft nach und 
nach, und e$ ilt eo a fences Seheimniß, dak er den 
Siniliyfen und VBerfuchungen 03 por nicht langer 
Beit verftorbenen Miniitevialdixettors Sigler er= 
legen ijt, Der fehlieglich auch die Minifter b. Boffe 
und b. Studt nach feinem Modell umzuarbeiten 
verftand. 

Sm Sabre 1891 trat Herr vb. Gopler bon Den: 
Dinijterpoften zuriieć und wurde Oberpräfident in 

anziq. un hatte es den Anjhein, als wenn 
die Mube für das polnische Element zurückgekehrt, 
oder Dod) APA cin Waffenftillftand eingetretei: 
ware. Doch auch in Diefer Stellung hat er Ge- 
legenbcit gefunden, Die Bine der Polen zu fejjeln. 
Seine Vermeffenheit hat hier fogar mod) an Gtarfe 3u- 

ES genügt, Daran zu erinnern, daß er 
den Gebrauch der polnijchen Sprache in den Lehrer- 
familien unterjagte. 

Bor 88 Jahren zitterte ganz Curopa bor Cni- 
riijtung über die Hunde, dak Murawiew und 
hi in Lithauen den öffentlichen Gebrauch dex 
polnifthen © Sprache unterjagten. Celbjt Die Ber 
liner Zeitungen brandmarften 8 ar den Gipfel 
der Ungeheuerlichfeit — und faum 30 Jahre jpäter 
hatte fich der preugijche Mintiter ae v. Gobler 

icy | diejem Borbilde jchon gendfctt. 
Dieje | Wir fügen noch Hinzu, daß auch Die an Die 

Bolen gerichtete drohende Nede, welche Kafer 
Dftober 1894 in en gehalten 

hat, hauptfählih durch den DOberpräfidenten v. 
Soßler veranlaßt worden it. 

Aus Mr _ 283 “Des Wielkopolanin 

pom 9. Oftober 1902: 
Bojen. 

Ut befanntlich ein Im Berdychowoer Damm 
| guoßes Gebäude erbaut worden, welches etliche 100 
rbeiterwohnungen enthält. D Dieles Gebaude It 
Durch eine Genoffenfchaft entitanden, die aus Deut- 
ichen beiteht und Deren Xufgabe es tft, zu germani- 
firen. Die Germanifirung foll bei unferen Kindern 
beginnen. Zu diefen Zwecke hat man Dajelbit eine 
Sie va hranitalt ins Leber gerufen.  AI5 
Veiterin it eine epangelijcbe, Deutche Lehrerin aus 
Bromberg, eine Verwwandie der Frau Pagel 
bon Bitier, angejtelft worden, die fein Wort polnifjch 
vexiteht. Bot fuezem fat uns jemand Die Stine. 
fung gemacht, daß man ben auf Den dortigen Höfen 
jpielenden Sint ern verboten habe, untereinander 
polmijh zu i Mütter, bemübet 
za um jo cifrige Ch .Do|Mio U | Or ae 
bag eure Rinder nigt verdeut{ he 
werden. Mögen fie die deutfche Sprache lernen, 
tenn fie wird ihren im künftigen Leben: zu itatien 
fommen, mögen aber die Weiner die polnifhen 
Empfindungen. ftet$ bewahren. 

Aus Nr. 237 des Postęp 
vom 14. Dftober 1902: 

Miloslam. 
Trogdem unfere Stadt 2500 Einwohner Hat, 

giebt eS Hier feinen on Die Niederlaffung eines 
polnifchen Glajerś wäre hier fehr erwünscht; derfelbe 
wiirde fein gutes Ausfommen finden. 

Aus Nr. 237 beż Goniec Wielkopolski 

bom Oftober 1902: 
Dogilno. 

Das hiefige Hntsgericht 
Handelregiiter eine neue 

„Józe? 



Stark, Bank parcelacyjny i Kasa oszczędności, 
Mogilno.” Rógen Die Perfonen, welche das ate 
geht, e3 fich merken, daß, man Firmen mit polnijchem 
Lert iit das Handelsregifter eintragen darf, und dag 
auch Der Vorname polnijeh geichrieben ied Oe Tani, 
Gerade jet, wo einige dev hiefigen Sudujtriellen 
unnöthiger weije jchrieben:  Betrug, Stanislaus, 
Dranciścuś u. |. w., anftatt Piotr, Gianista und 
drancijzećf, wie fie das früher auf ihren Firmen- 
{childern Hatten, Ge Herr Starf an einem jeiner 
Haujer am Marte eine viejige Nuffchrift mit meter- 
bohen Buchftaben: „Józef Stark” anbringen, \wo- 
Durch er Anderen ait verjtehen geben wollte, daß man 
feinen Namen auf ven Fiemenjchildern im polnijchet 
Sdhuci birelje anbringen lajjen darf. Gleich nach 
den Gtjchelnen Diejer Auffchrift ließen einige der 
biefigen Snduftriellen ven Petrus u. |. w. wieder aus- 
lójchen und Biote u. |. w. auffchreiben. Unter den 
Unfrigen giebt eS aber Leute, welche, nicht genuq, daß 
fie felbft Stanislaus, anitatt Gtaniełat w fehvieber, 
auch moch, Plnberen Yngft machen und ihnen Zie 
reden, Damit jie |dleunigit Die Wenderung ihrer 
Namen in ee Carolus u. |. = DREH, 
denn eS wiirden Strafen fommen. Bis jet find 
jedoch noch feine Strafen gefommen, denn c8 wird 
gejeglich verfahren. 

Ans Weit: und Oftpreußen. 

Aus Nr. 234 der 

pom 8. Oftober 

Gazeta Toruńska 

1902: 

Aus Of dhe. 
Sm hiefigen Orte Br eS zwei NMerzte, einen 

1. St. durch Die Satatijt en Ka yaft genach ten Deutjchen 
PBroteitanten und cinen po Inifchen Katholifen. Bis 
gum Anfange diefes Jahres war e3 den Mitgliedern 
der Streisfvantentaffe geitattet, im Bedarfsfalle deu 
Arzt zu wählen, da beide Herz! ie als Kaffenargte 
angeftellt waren. Seit Januar d. J8. ordnete dex 
Auśjchuj der Rranfenfaffe als Sauptyoritand an, 
daß Die Forftarbeiter nur durch den deutfchen Arzt 
auf Stojften Der Stranfentajje behandelt werden 
dürfen. Geit dem 1. Oftober d. IS. gilt obige Ber- 
ordnung = jammtliche Mitglieder dex Kreisfran- 
fenfafje. Die Mitglieder Dicjer Kaffe beitehen in 
iefiger Gegend zum größeren Theile aus Polen, 
und diefe haben im Kranfl eitśfallen hauptjädhlich den 
Rath des polnischen Urstes in Anfpruch genommen. 

Es bleibt hier fein anderer Austveg übrig, als 
der, Daj jeder, Der nicht durchaus rechtlich ver: 
pflichtet it, einer folchen runfentaffe anzugehören, 
auf dieje Annehmlichfeit verzichtet und fir fein eigen 
Geld da Hilfe jucht, wo «3 ihm belicót. Obige Ver- 
ordnung acht jedoch die Mitglieder anderer Stranken- 
fajfe nichts an. Wenn z. B. ein Arbeiter, welder 
im Innern Deutjchlands in einer Fabrik arbeitet 
und Dajelbft dev Stranfenfaffe angehört, frank wird, 
und nach Haufe | zurückkehrt, jo fann eu fidy den Arzt 
wählen. Sera ift auch die Auffaffung mancher Mit 

Det Lali Sranfenkat e, wenn fie meinen, 
dak außer dem Berjicherten auch andere Kamilien- 
coh ees in K ranfthei tsfalten reall ce zum Staffen= 
argte gehen müßten. In jolchen Fallen bleibt e8 
den Rranten überlaffen, au dem Arzte git gehen, gu 
dem er Bertrmien fat. Nicht minder irrig it u 
Yuffaffung, daß jeder, der in feinem Berufe 3 
Schaden fommt, foftenfrete Behandlung hätte, a. 
er fid) an Den Sajjenarzt wendet. Die Berufsge- 
noffenfchaften treten nur dann für die Folgen auf, 

— 56 — 

wenn cine Schädigung De v Gejundheić noch nad) 13 
rb 

C 

Wodhen verbleibt. Sn a e 13 Wochen muß 
fidy jeder von einem Unfall Getvojfene Arbeiter auf 
jeine eigenen oflen behandeln laffen, er faint daher 
jolcheś thu n too und bei wem er will. Daśjelbe be- 
trifft auch diejenigen, die infolge Invalidität oder 
Alters cine Nenie eviverben wollen. Auch el 
fteht das echt t gu, fich ztwecis Auśjtellung eines ara 
lichen tie ven Arzt au wählen. 

Schließlich‘ muß ich sa hinzufügen, daß ein 
qetvijjer Theil der hiefigen Bevölkerung tro der 
vihmlichen Beifpiele Det aufąetltrteren Allgemein- 
heit binfichtlich des Unteritiigens feiner Indujtcie 
und Stumit ficy jehr jammfelig zeigt. Manche thun 
daś in ihrer Trägbeit, inbem fie fich Feine Rechen- 
Ihaft geben über das, was fie thun, andere infolge 
Einflüfterns jeitens Andersgläubiger oder ihrer 
Arbeitgeber, oder aus Neid und aus Mangel an 
Bohlivollen gegen die Shrigen; dev dritte Theil da- 
gegen buldtat dem Grundjaße, daß man nur bei 
senden etwas Gutes erftehen und quten Rath ein- 
holen fonne. Den legueren gegenüber fonnte man 
Die Worte anwenden: „Das rende lobet Ihr, das 
Sune ift Euch) Fremd, Shr wißt felbit nicht, was Ihr 
befißet.“ 

Angefichts der Aufforderung feitens der An: 
Ders glaubigen, jeder müffe in eriter Linie ftets Die 
Seinen berüdfichtigen, foilte jeglieglih auch das 
See Volf aus dem Schlafe angie und mit 
jeinem faner erworbenen Grofchen nicht Die Wnders- 
gläubigen majten, jondern die Seinigen unterfiigen, 
jei dies ein Kaufmann, ein a a ein Arzt oder 
cin Rechtsanivalt und unjete Lage wird id 
KE ifelsol ne beifern, vir werden gu einer Gemein- 
jchaft MC atlas mit Der jeder reinen muß. 
Diögen Die aujgef [arteven Leute und "p welche 
quien Willens find, überall die weniger t Aufgeflärte u 
inecfen, mögen Ne Diejelben zum Lejen unjerer guten 
Schriften, gur Sparjamfeit und aur Eintracht unter 
einander anjpornen. DB sefonders Die Zivietracht und 
Die Neigung zum Broz seffiren baben zum Theil 
Hier noch Fehr felte Bree n gefaßt, und mand einen 
it Dadurch die Eriftenz genommen worden. 

Durch cine folche fonjequente Arbeit an uns 
jelbjt und an unjeren Mitbrüdern werden vielleicht 
auch wir —— wie unfere czechifchen Brüder — zum 
Wohlitande gelangen. Nehmen wir uns ein Bele 
jpiel an Diejen. 

Aus Nr. 286 der Gazeta Toruńska 

bom 10. Oftober 1902: 

Bereichen. 
Nach erfolgter Unterbringung des Militärs in 

hie iger Stadt bemerften deuijche Zeitungen, dag fich 
Hier mach umd nach deutieke banner und (ez 
twerbetreibende jeßhaft machen. Berjchiedene Blätter 

Deutjchen, diefe deutjchen Ichreiben, c5 fet Rflicht aller 
Handiwerfer zu unterjtiigen und ibnen Alvbcit8= 
gelegenheit au geben. 

dn Folge deffen tft es Heilige PFligt 
aller Polen, mur die eigenen Hand- 
werferundSauflenutezuunte ritits en 
und zwar umjo mehr, da für uns fo 
As je bow dem für Die „bedrüdten“ 
Deutjidhen b eftimmtanUeber Flat B nichts 
a ab fallt Im gegenwärtigen Zeiten die nivigen 
nicht unterftitgen und ihnen feinen Berdienit ge 
währen, bedeutet das Kennzeichen der Vernichtung 
unferer Landóleute tragen. 



Aus Nr. 115 der Gazeta Olsztyńska , Verbreitung und gut gemeinfchaftlichen Vertheidi- 
bon 30. -Genlember en | gung unferer hier jo jehr bedrohten fatholijchen und 

+t A. CA ł . Va, ere sry rm AC » 

| bolnijchen Cache anfewer werden. 
guchhei auf die Gage ota! 

Ans Schlefien. 

Aus Kr. 119 des Katolik 

bom 7. Dftober 1902: 

ie oberichlefiichen Schulen 

ieber eine Stommiffion des  preufzijchen 
ums Bejuchen, um fich bon ihren Berpält- 

zu Überzeugen. a Paa on wird fidj 
fterialbeamtet njegen, welche Der 
Sprache nid find. Wie follex 

die polnijden Schulfinder prüfen? Cs 
darum Dandeln, ob die polnischen Ninder 
der Deutfchen Sprache mächtig find, dak 

ı Neliqionsunterricht in dicfer Sprach e erhalten 
men. Was bei einer derartigen Prüfung fich 

| herauśjtelfen BAZ das twolfen wir nicht poraus- 
jagen. (4 liegt wohl feinem Zweifel, Daf 

Komm Rinder antreffen wird, welche 
iegenD j berha len werden, was fie wie 
age ausivendig gelernt haben. 8 handelt 

Datum, ob fie Alles, namentlich den 
4 

tion sum <A: au verjtanden haben. 

ı Pädagogen der Welt behaupten, 
aa, in Der Mutterfprache ex: 

ff. Dies verlangen die Deutjchen 
> Der Grenzen de3 Deutjchen 
der, und Die deutiche Jiegictiig 

qr fogar Geld zu deutjchen Schulen. 
De polntiche tiche 

oder auch tur Den Religionsunterricht iu 
Sprache verlangt, fo wird ihr geant- 

Daj das nicht nótbig fet, denn die Kinder 
deutichen Sprache genügend machtig oder 

in ausreichenden Make. Die 
g Rade Sculvedijtonen in 
den anderen polnijchen X Landes- 
haben, wenn fie den Muth be- 
nn daß der uber: 
u en itattfinden müßte, 
imdjag tylka bei dent Jie: 
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4 richtige Stelhmą einnimmt, to lange wird Die pol- 

nijche 5 fich zuridgcjegt fühlen. cy 

hat fich die py PNE Regierung 
zaden erflart, Dak der rujjijcje Schul- 
Berfaffer willen yehaftlicher Werke, 

wan Davis aus Dorpat in Bleg in Oberjchlejien 
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waren, it eS wiederum nichts uti Mei t Gi wiijen, ob der $treis]d) ule 
Servaih, dŚeudelei, Hintecltt amd tox Br let dent Davis das preußische Schui 
x m 0 iihen Bolfes gut und eifrig beibringen wird, wenn er 
ia mland die vgegenmwärtigt, Dak die ruffijche Me egierung in 
ni jenen XM Deutiche in Ruffen verwandelt. De beiier 
Er die preu est che Runt erlernt, deito Bejjer 
Gg der Deutichen Nuffen machen fónnen. 
u au chtiat Ruf b nd tbatjachlih, fich mit 
X Naj Ne ganzer en Der Jh iffifigirung gu widmen? Oper 

pam a, will fich vielleicht Davis überzeugen, wie berdctblich U 

das Syjtent, wie widerwartig die preußifche Kunit 
ür Die Erziehung und fitr Die Gefühle der pol- 
tijden Bebólferung ijt? 

uch ź fatholiich ein“ 
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Wenn die Juffifigitung größer wird, dann | 
tónnen Kurland, Livland und Cfthland fie) bei der 
preugijchen Regierung bedanfen, daj fie den rujji= | 
jchen Lehrern beigebracht Bat, wie fie zu verfahren | 
haben. lebrigens miigten unfere gerntanifirenden 
Lehrer: Latacz, Odelga, Wunfchlit, Bolaczeć, 
Jigernicgef, Jelitto und alle ähnlichen flugen Bada- 
gogen eine gemeinfchaftliche Bilgerfahrt nach lev | 
unternehmen, um den rujjijchen Rolleqen zu be: | 
grüßen und zu umarmen. Ihre Namen werden 
ja fin ewige Zeiten berithmt fein, weil jie, entgegen 
den Grundjdgen folcher Gelehrten wie Comenius 
und PBejtalogzi, welche fie nachahmen follten, mit 
ihrer Weisheit zu der fehrecflichen, unferer Anficht 
nach fündhaften Germanifirung beitragen. 

Kr. 118 der Nowiny Raciborskie 

bom 9. Oftober 1902: 

Anfergewöhnliche Schulrvevifionen 
in Oberjchlejien. 

Vor einigen Wochen fanden bon einer aus 
Mitgliedern des Rultusminifteriums und des ichle- 
fiichen Provinzial - Schulfollegiums aufammten- 
gejegten SKomumijjion Nevifionen in vielen ober: 
Ichlefifhen Schulen statt. Diefelbe stommiflion 
wird binnen SUnzem die Schulen in denjenigen 
Streifen mit vorwiegend polnischer Devölferung 
revidiven, welche bei der erften Nevifion übergangen 
worden find. C3 handelt fich hauptfächlich um dic 
Seltitellung der Ergebniffe in dent deutfehen Sprach: 
und dem NReligionsimterricht. 
artige Fejtitellungen vorgenommen werden. Die 
Kommillionsmitglieder hören den Lehrerprüfungen | 

bilden fie fich ein | gu umd aus deren Ergebniß 
Urtheil über die Fortfchritte der Kinder, Sie willen 
nicht oder wollen nicht wijjen, Daj die Kinder wie 
Papageien auf die Fragen antworten, in twelchen 
fie vorher Ddvefjirt wurden. Wenn Dieje Herren 
jelbft die Kinder prüfen wollten, wiirden fie fich 
gründlich davon überzeugen, welche erbärmlichen 
Wrlichte das jegige Schulfyften zeitigt und dak von 
einem Fortfehvitt im dem mit Zuhilfenahme der 
deutjchen Sprache eingepauften Religionsunterricht 
nicht die Nede fein Fann. 

Aus Mr. 108 dc3 Katolik 

bom 11. Oftober 1902: 

Sdhatley. 
Der Worjłand der hiefigen geumanijatorijchen 

Bibliothek hat bejchlofjen, mit dem Ausleihen der 
Bibliothefsbücher noch zwei Monate zu warten. Ex 
wird vorläufig Feine neuen Bücher mehr anichaffen, 
denn er will erft abiwarten, wie viele und welche 
Bücher der hafatiftifche Oftmarfenverein, der Diejige 
Striegerverein und die Pribatperjonen fehenfen 
werden. Welchen Inhalts die bom Oftmarfenvercin 
gejchenften Biicher fei werden, fann fich jeder bet 
nünftige Menfch denten. Auch der hiefige Strieger- 
verein trägt zur Germanifirung bei, und doch ge 
bóren ihm auch polnijche Arbeiter an! [fo zu 
diefem: give werden Sriegervereine gegründet, um 
mit den Beiträgen der polnischen Vereinsmitglieder 
das polnijche Volk zu germanifiren? Dies ijt dock 
ein jchlagender Beiveis dafür, daß der größere Theil 
der Mriegervereinsmitglieder nur Spielpuppen in 
den Händen einiger Deutjchen find, die an der Spike 

Wir toiffer, wie der: | 

jichen. Es miiffen dod fehlichlich fich Jeden die 
lugen öffnen, bag im den Striegerbereinen fix 

fein Blag tit. 

167 

Aus Nr. 117 der Nowiny Raciborskie 

bom 7. Oftober 1902: 

ou Gleiwig 
hatte der Bifar Juft zum 1. Oftober 14 deutjche 
Tereine eingeladen und mit ihnen dariiber be: 
rathen, auf welche Weife fir Gleiwig ein germani: 
jatorijcheś Theater zu. befchaffen ware. GS wurde 
bejchloffen, aus den 14 deutjchen Vereinen einer 
Ausfhuß fit das Bolfs- oder germantlatorifche 
Theater unter dem Borjig des Geiftlichen Duft 
jelbjt zu gründen. Die Auswahl der ZTheaterftitde 
wird einer befonderen Kommifjion übertragen, 
iwelche fich gegenwärtig zujammenjegt aus: den 
Herrn Vifar But, einem Geiftlichen al3 Vertreter 
und aus Dem Lehrer Pietrufehfa. Die aufzu- 
führenden Theaterjtüde müffen bon politiichen und 
teligiójen Beftrebungen frei fein. (Streng fatho- 
lijdhe und erbauende Stiice werden aljo nicht ae- 
geben werden, denn jedes Fatholifche und religiüt: 
Stid ift naturgemäß tendenzióg. — Ned.) Die 
Eintrittspreife werden fehr niedrig fein, denn dis 
Eintrittsfarten werden 10 bis 5 pfennig fojter. 

Auf dieje Weife wird Gleiwik, dank den Be: 
mühungen eines fatbolijhen Geiftlichen, mit einem 
germantjatorifden Theater beglüct werden. Des 
Theater wird germanifiren und das ift fein Daupt- 
gwed; der Statholiziśmuś it dort ausgefchloffen, 
denn derjelbe ift und muß ftetS tendenzióś fein und 
derartige Stiüfe werden Dort nicht gegeben werden. 

Angefichts einer derartigen Arbeit eines Fathe- 
lijchen Geiftlichen, angefichta fo offenbarer german): 
jatovifeher Beftrebungen blutet uns das Herz und 
uns Katholifen. ftimmt das trauvig, denn unter der 
Werdbeutjchung, welche ein Geiftlicher unterjtiist, 
leidet mu die Sache der Eatholifchen Kirche, Leiden 
die Geijtlichen felbft. Wir geben uns jedoch dex 
feften Soffnung bin, dab fich das oberjchlejifche 
Golf nicht germanifiren laffen wird, und daß es 
den. Seiftlichen um fo mehr Achtung und Inhäng- 
lichfeit entgegenbringen wird, welche nicht nad) 
niedrigen Nücfichten dev Welt jagen und denen 
jegliche Germanifirung zutwider ift. 

Aus Nr. 233 des Dziennik 

vom 8. Oftober 1902: 

xagewnit bei Beuthen. 
Am Sonntag, den 28. b. Mt. führten uns 

einige Der hiefigen Lehrer ein neues gernaniic- 
torijcheś Sunftftüd bor. Nachmittags um 4 Use 
berjammelten fich unfere polnifchen Kinder auer- 
alb des hiefigen Gutshofes und fingen an alt 
bitpfen und Sachen anzugeben, welche wir Bauern, 
nach Anficht der Lehrer, noch niemals gefehen 
hätten. 68 wurde gefprungen, gejungen, Deutjd; 
fommanbirt, nicht zu fnapp. Es waren 250 bis 
800 Kinder, und Zufdauer aus dem Wolfe etwa 
2000 zur Stelle Diefe Wimderdinge follten ein 

Slaski 

Spielfeit fein, als ich jedoch eine Weile zufah, 
merkte ich, daß e8 ein Springen, Singen und 

lipfen ift, wie e8 die Kinder gewöhnlich treiben. 
$ tft gu bedauern, dab die Eltern zu einen dex- Ć 

artigen, germanifatorifchen Spiele und Sefange 
| ihre Sinwilligung gaben, denn fein Lehrer kann 

—
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cin Rind oder die Eltern dazu sivingen, dag fie 
am Sonntage zu Epielfejten erfcheinen. Wenn rur 
alle Minder zu Saufe bleiben wollten, San ivürde 
zus ben Spielfejten nichts werden. Was foll mit 
je eine deutfche Schauftellung, Dachte ich mir und 
ging fort. Wenn fie polnifch wäre, würde fie mi: 
steude bereiten, aber fo — werde ich mir nicht exft 
die Augen verderben zur wreude Der Gerniant- 
fatoren, twelche unter fich Diejenigen auślachen 
fonnten, welche dem Nachäffen deutjcher Sitten at: 
gegudt haben. Brüder Kaninchen! Neder it in 
jenem Haufe, in jeiner Samilie cin Konig, fei es 
auch nur ein fleiner König. Dort aljo treiben tote 
mit unferen Stindern, mit unferem Kaninchengejchiechł 
Siurgiveil, und das wird uns angenehm fein. Wir 
werden Niemanden im Wege ftehen, ja, was nod 
jhlimmer ijt, uns nicht lächerlich machen. Liebe 
€chivejtern! Befuden wir nicht die Deutjchen 7 
Schauftellungen, mögen diefe Waunderdinge für die 
Reutjchen, aber nicht für uns fein! Agitiren wir 
nach Diejer Nichtung Bin, erzählen wir das Der- 
janigen, welche nicht [cjen. Sorgen wir Dafür, dak 
unfere Stnder, deren e8 1500 giebt, den polnifchen 
Gottesdienft befuchen, denn ich habe auch nicht 
150 Stinder in der Stitcje gefehen und noch einmal 
jo viele waren ihrer auf dem deutjchen Spielfejte. 
sort mit der Germanijirung! 

Aus Nr. 236 des Dziennik Śląski 

vom 11. Oftober 1902: 

Ehrlihe Stimme eines Volksihullehvers 
des oberjchlefifchen Iuduftriebezirks in Betreff 

der Ertheilung des NReligionsunterrichts 
iu polnischer Sprache an polnifche Kinder. 

dna Mr. 233 der Bolfsjtimme lejen wir Fol- 
weś: (Folgt der Wortlaut des betreffenden: 

rtifels in polnifcher Ieberjegung.) Der Dgiennić 
Elonsfi banerft: „lo fort mit dem Verbote des 
Gebraugs der Mutterfprache bei der Grtheilung 
des Religionsunterrichts. Cin guter Chrift wird 
ftet$ ein guter Patriot, ein treuer Staatsbürger 
auch: dann fein, wenn ex, was einige (jawohl — 
Ale. Red.) Hakatijten für eine Todfünde halten, 
polnifch beten wird. 

Die Vorschriften, nach welchen fich die Be- 
hörden den franzöfifchen Kindern in Eljaß-Lothringen 
gegenüber richten, müßten auch Den polnischen 
Stindern in Oberfchlefien gegenüber zur Anivendung 
fomme:n.” 

Aus Nr. 235 des Dziennik Slaski 

bont 10. Oftober 1902: 

gaDtze. 
Yin Connabend, den 11. d. M8. wird Hier 

enie Verfammlung des hafatiftifchen Oftmarfen- 
bereins jtattfinden, in welcher ein Vortrag über 

ie Wahrnehmungen in der polnijchen Frage in 
Proving Pojen” gehalten werden fol. 
Die hafatiftifchen Arbeitgeber wilrden beffer 

tóun, wenn fie darüber berathen wollten, wie die 
Lage der Arbeiter aufzubeffern fei. G8 geniigi 
ihnen nicht, daß fie aus dem polnijchen Grund und 
Soden und aus der Arbeit des polnijchen Axbeiters 
einen nach Millionen zählenden Verdienit haben, 
jie gründen obendrein hafatiftifche Vereine, um dem 
Arbeiter die ihm bon Gott gegebene Sprache zu 
tauben. Troßden wird aber das polnische Volt 
in Oberfchlefien fich feine Sprache und feinen 
Slauben erhalten und wenn die Hafatiften noch 
über größere Milfionen, wie bisher verfügten. &3 
fampft hier eine ungebeucre Ungerechtigkeit gegen 

das natürliche und itbernatürliche Recht des pol- 
nischen oberjeiefijchen Volkes, tvelcheś aus Dent 
stampfe fiegreich hervorgehen muß. Das polnifche 
Tolf war und ijt in Oberfchlefien und wird dort 
cwig bleiben. 

Aus Nr. 81 der Gazeta Opolska 
vom 10. Oftober 1902: 

Vom Lande 
Ichreibt man uns Folgendes: Wir waren jehr 
erfveut, als wir in der Gazeta Opolsfa lajen, daß 
auf der Odervorftadt ein für die Landbevdlferung 
ja Dringend erforderlicheś Gefchäft erójfnet worden 
lit und daß e3 einem Landsmann Herm X. (den 
Kamen verfchtveigen mir. — Die Ned.) gehört. 
Jour bedauern wir, daß der Bejchäftseröffner vingig 
und allein auf die deutjchen Abnehmer Nüdficht zu 
nehmen jcheint, denn auf feinem Schilde fteht fein 
cinaiges polnijdjes Wort; dagegen it & voll bon 
deutjchen Wörtern. Wenn Gerr X. glaubt, daf wir, 
die polnische Bevölkerung am linken Ufer der Oder, 
bon der das Gefehaft den größten Nuten 3tehen 
tann, eine unaufgeflärte Waffe find, mit der max 
nicht zw vechnen braucht, fo hat er fich fchiwer ge: 
täufcht. Ob fih Gerr X. vor der Eröffnung deg 
Sefehafts nicht genügend informirt oder ob er nicht 
bemerft Hat, daß fogar die Juden über ihren Ge: 
ihaften polnifche, wenn auch fehlerhafte Auffchriften 
haben? Wir hoffen alfo, dak Serr X. als unfer 
Xandsmann mit gutem Beifpiel vorangehe und in 
reiner Mutterfprache, wenn auch nur in wenigen 
Worten, eine Auffchrift der im Sejchäft zu habenden 
Artifel, anbringen lajfe. Bon den Deutichen fann 
Here X. fo wie fo nicht leben, denn fie find in der 
wortadt zu wenig vertreten: auf die Hafatijten zu 
rechnen, vathen wir ebenfalls nicht, denn die bier 
vorhandenen farm man an den wingern berzäblen. 
Aber auf uns, das polnische Volk, muß Here &. 
Rüdficht nehmen, und unfere Anfichten dürfen ibm 
nicht gleichgültig fein. Schlieglich ijt Here X. doch 
auch ein Bole und eS tt befannt, daß der 
enfch nicht allein bom Brot lebt! Das tägliche 
Srot wird Herr X. hier finden, doch muß ex auch 
genügend Nücficht auf die öffentlichen Yngelegen= 
heiten nehmen. Im Liebhabertheater baben wir 
Serra X. auch nicht bemerkt, und eben an Dicjen: 
Tage war e8 doch die bejte Gelegenheit, fich den 
xanbśleuten zu zeigen und zu erkennen gu geben. 
65 waren über hundert Perfonen anivejend, Dar: 
unter welche aus Ezczepanowie, Wojłowowiie und 
Winan. 

(Wir bringen den voritehenden Brief den 
Lefern mit dem Bemerfen zur Stenntniß, dak er 
nicht das erfte Zeichen der U wBufriedenbeit über 
Die außerordentliche Erhabenheit und in diefent 
Salle volfftändig überflüffigen Diplomatie des 
Herrn X. ijt; außerdem haben wir in GSrfaheung 
gebracht, bag Herr X. die Mittheilung über die 
Cröffnung feines Gefchafts an die Polen der Stadt 
in deutjcher Sprache und mit verdeutfchter Inter- 
jchrift überfandt hat. — Die Red.) 

Aus Nr. 80 der Gazeta Opolska 

bom 6. Oftober 1902: - 

> Chroj hig. 
m Sonnabend und Sonntag, den 27. und 28. 

v. Dts. weilter in unferem Dorfe Ulanen. Nach 
der Sonntags-Predigt fprach unfer ehriwindige Herr 
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Aus Nr. 80 der Gazeta Opolska 

pom 6. Oftober 1902: | 
N es | 

dlmenauw in Thüringen theilt man 
uns Salger wes mit: 
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Wenn wenigitens nach Beendigung der Som- 
merjejjion des Neichs- und Landtages auch nur einer 
unjerer Abgeordneten eine Berichterftattungsver- 
jammlung einberufen und feine Wähler über das 
Wirken der gefeßgebenden Morporation informixi | 
hätte, zu der fie ihn abgefandt haben, damıt 
er ihnen darüber Bericht evftatte, was e 
ausgerichtet Habe und was er nicht hat ausrichten 
fónnen; wenn auch nur einer Die Meinung feiner 
Wähler über die verjchiedenen auf der Tagesordnung 
ltchenden politijchen Fragen, wie 3. B. den 3oll- | 

jondirt hätte — nichts bon alledem | tani, 2.1.0.3 
it gefehehen. 

Wir befinden uns am Borabende aller móge 
[ihen Erwartungen. Die cbentuclie Beuverfumg der 
Holltarifvorlage fann auf die Bejchleunigung der 
Jeuwabhlen einen bedeutenden Einfluß ausüben, und 
jdlicblich, was ift bei dem heutigen Śurje in 
Preußen — in Deutjehland nicht noch alles möglich?! 

Sind wir denn auf die eventuellen unverhofften 
Creignijfe, oder wenigjtenś auf die fommenden 
Wahlen irgendivie vorbereitet? 

Kein! Wir wiederholen eż, daß bei uns noch 
niemand über die fonnnenden Wahlen. nachgedacht 
Hat, obgleich fie fiir uns Polen im preußifchen Ge- 
biete eine ungeheuer wichtige Angelegenheit bilden, 
denn c5 handelt fih nicht nur um die Wahl einer 
Anzahl Abgeordneter, fondern darum, daß jeder 
Pole an der Wahlınne erfcheine und Dadurch das 
Mationalbewufticin in jedem polnischen Haufe ge- 
jtirft werde; feblichlidh Handelt c8 fich auch datum, 
Die Kräfte zu zählen und fich gu überzeugen, ob fie 
suichmen, was gerade gelegentlich der politischen 
Wehlen auf die leichtefte und bequemfte Weife ge 
febehen fann. 

Vielleicht ijt e$ aber möglich, dak bei uns min- 
Dejtenś in der Stille, ohne Widerhall in der Deffent- 
lichkeit etwas - gethan wird, um die fommenden 
Wahlen vorzubereiten und die Wahlorganifation zu 
vervollftändigen und zu verbeffern? | 

Wir wiffen pofitiv, dak aud) das nicht gefchieht. 
Woher fommt denn nur diefe Ruhe und Une 

thatigfeit ? 
€ollten jie dem Gefühle unbefiegbarer Kraft 

205 polnischen Volkes entspringen, die ungeachtet 
alter fchiwierigen Verhältniffe aus den fonmenden 
bedrücenden Wahlen jiegreich Hervorgehen muß? 

Wohl nicht, denn das ware angefichts der 
nackten Wirklichkeit und unferer entjeglichen Lage 
eine jindhafte leberjhagung der Kräfte, 

Aber vielleicht ift cS ein Zeichen der Sid)- 
ergebung dem harten Schicfale, welches fich in der 
Gleichgiltiqfeit gegen alles, was gegen das polnijche 
Wolf unternommen wird, und in einer durch die 
überaus zablreichen fchweren Niederlagen, die c3 
in der legten Zeit erlitten hat, veriurfachten Betau- 
hung aużert? 

Auch das ijt nicht die Urfache diefer Im- 
thätigfeit. 

Nach unjerer Meinung find 28 mehrere Ur- 
fachen. 

onet lagt diefe traurige Erfcheinung die be- 
fannte polnische Bequemlichkeit erkennen, fodann die 
Unluft zu andauernder, langtvteriger und fyitemati- 
{her Arbeit, die auch in der Bolitif durchaus er- 
forderlich ift und die wichtigite Grundlage des Er- 
folges bildet; ferner jenes verhängnißvolle „es wird 
jdon wieder werden,“ das bei ums jede Aftion, fei 
eS auch in den wichtigften Angelegenheiten, fast auf 
den legten Augenblicć verfchiebt, jo dak nur der Bue 
fall über den Erfolg oder Michicrfolg entjcheidet, und 
Ihließlih die veraltete Routine, welche jid 

| weniger im der Mangelbaftigkeit umferer Wahl 
“organijaiion, als in dem fehlerhaften Syftem ihrer 
| praftiichen Anwendung zeigt. 

Susialdemotfratijhes. 

Aus Nr. 285 des Orędownik 

vom 11. Ofiober 1902: 

Cine Genoffenfhaftsbaderet be 
gründen Die Gogialdemofraten in Wojen. Sum 
stomitee gehören: Czech, Dorna, Gogowsti, Ma- 
jewsh ung Werfe. Die Genoffenjchaft beabjichtigt 
die Teigbereitung dutch Mafchinen bewirfen zu lajjen. 
Einer der Leiter der Genoffenfchaftsbäderei in Bres- 
lau theilte mit, daß die Breslauer Bäckerei vorzüglich 
projperirt; fie beichäftige 13 Gefellen, bejige einige 
Berfaufsläden und babe in den ein cinhalb Jafren 
ihces Beitchens einen Umfag von 130 000 Mark 
gehabt. Der Genofjenfchaftsantheil betrage 5 ME. 
und das Cintrittsgeld 50 Pfennige. 

Aus Mr. 15 der Gazeta Ludowa 

bom 12. Oftober 1902: 

Opaleniga, im Oftober. 
Die Gazeta Ludowa, welche von unferem Ge- 

nofjen St. unter ung verbueitet wird, hat fo Man- 
chem bon uns die Augen hinfichilich diejeg verdvehten 
Wirfens des Binrgerthums und der GSeiftlichfeit ge- 
öffnet, fodak auch unjer Propft einige Abonnenten 
auf Den das arbeitende Bolt verdummenden Prze- 
wodnif Katolicfi verloren hat. 

Am Sonntag, den 28. September gingen wir 
in die Kirche um von der Rangel „das Wort Gottes“ 
gu hören, doch wurden uns anftatt der Lehre Gottes 
Schmähungen über die Sozialdemofraten gepredigt. 

Man muj den jo jehr „aufgeflärten“ Bropit 
bemitleiden, der und predigt, dak e8 den Sozial- 
demofraten nur um dag ,,fommende Reich“ zu thun 
jei, daf fie Gottesläfterer feien, weil fie erfliren, 
daß e3 eine Hölle nicht gäbe, und dak fie Durchaus 
ummoralijcje Leute feien. Gin moralifcher Dtenjch 
jet nur derjenige — jagt der Geiftliche — der allen 
idijcgen Gittern und allen Bergniigungen entjagt, 
dev mit Geduld und ohne Murren die Noth und alle 
Unglüdsfälte, die ihn im Leben treffen, erträgt. Gr 
jagte, daß ein moralifcher Menfch fich niemals gegen 
feine Obrigkeit erheben dürfte, vielmehr miijje er 
den weltlichen und Firchlichen Behörden, “alfo dem 
Naijer, dem Kónig, den Beamten, dem Bapit, dem 
Bijepof und den Geiftlichen, fotwie allen denjenigen 
Herren, unter deren Gewalt ex jteht, blindlings ge- 
Horchen. Die Sozialdemofraten achten die Obrig- 
feit nicht, jondern treten Diejer enrgegen und twie- 
geln das arbeitende Bolt dazu auf, deshalb find fie 
unmoralijche und durchaus böfe Leute, weshalb man 
ich bor ihnen wie bor dem Satan hüten miiffe und 
gwar wn jo mehr jest, weil die Wahlen vor der 
Ihür ftehen. Es ift befannt, dag e8 fich jegt darum 
handele, den Getveidezoll durchzuführen und unfere 
polnijde Fraktion ift fie den Zoll, deshalb find mir 
verpflichtet, treu zu ihr zu ftehen und bei den Wahlen 
mur fir umjere lieben polnifchen Abgeordneten zu 
ffimmnen, denn wenn der Geireidezoll Dutchgeft, jo 
wird e8 jeder Bauer beffer haber, weil das Ge- 
treide dann theuver fein wird. 

Holla, armer Pfaffel Alfo deiner Meinumg 
nach ijt der moralifch, der wie ein.Ochfe arbeitet und 
an eine beffere Zukunft für fich und feine Kinder 
nicht denkt, der wie cin Stlabe nur auf die Befehle 



feiner Serren hört. Moralijch ift deiner Meinung, 
nach, chrivitrdiger Rfaffe, auch der, der folehe YWhae- 
ordnete wählt, die fitr die Vertheuerung des Broteś 
einftehen. 

Mag diefes Moralijhjcin der Teufel holen, 
wir wollen davon nichts hören, denn e8 ijt böfe, in 
ihm steckt Faljchheit und Geuchelei! 
‚Sekt ift uns flat, weshalb die Sozialdemokraten 

einer folchen pfaffijchen Dtoraliidt entgegen treten. 
Die jogialdemofratijche Lchre bon der Moralität ift 
eine andere. Gie fagt: „Ihue deinem Nächiten, 
was du jelbjt eritrebit, auf daß e8 auch dir bei gleicher 
Gelegenheit gethan wird.” Wilfft du alfo gebildet 
jein, fo- ftrebe danach, daß die Ausbildung für 
Alle fein möge; willft dur frei fein, jo ftvebe danad, 
Dag auch die Anderen frei werden: willit du nicht 
ausgebeutet fein, fo beute Andere nicht aus; willft du 
nicht ganze Jahre unndthig beim Militar verbringen, 
ftrebe darnach, dak auch die Anderen nicht unnsthig | 
die. Zeit verbringen, fampfe gegen den Militaris- 
mus, denn wenn der Militarismus' berjchwinoct, 
dann braucht auch du nicht mehr beim Militär zu 
dienen; twillft du Feild und Brot effen, fo Ttrebe 
danach, daß auch die Anderen auf diefe Weife dazu 
fommen, fampfe gegen alle Getreidezölle, verdamme 
die polnischen Abgeordneten, die fiir die Vertheuerung 
Des Brotes und dergleichen eintreten. 

Das iit die fożialdbemofratijche Moralität, in 
der fich auch nicht ein Schatten von Falfehheit und 
Heudelei findet, in der die Liebe des Nächiten gleich- 
jam wie die Sonne glänzt. 

Und du armer Pfaffe erdreijtejt dich, folche 
Leute zu verdammen und das Wählen von arifto- 
fratijden Abgeordneten, die für die Vertheuerung 
ind, eine moralifche Sache zu nennen? Weit du 
Denn nicht, daß die Bedriidung des armen Volkes 
eine zum Himmel um ace jehreiende Sünde ift! 
Wo deiner Meinung nach it das Beliigen, Ber- 
dummen- und fónnugige Nusbeuten des armen Volkes 
feine Sünde und dafitr giebt e$ fin: euch Feine Hille! 
Aber dafür droht ihr dem armen Arbeiter mit der 
Holle, mer cr im Blute und Schiweiße unt das 
Etiidchen Brot arbeitet und ich erlaubt, um fein 
ihm zuftehendes Necht und um feine Bezahlung vor- 
fteffig zu werden! md diefes Stückejen Brot wollt 
iby ihm, entreigen, ift das nicht ein Verbrechen? Hat 
eu denn der Gerrgett aus anderer Erde gemacht, 
mig! Was? 

Aber wir wijjen, armer Nfaffe, weshalb du 
ung Diefe bürgerliche Moralität, die wir Gejebwidrig- 
feit nennen, anempfichlft. Du bift doch Staats- 
Beamter, befommit bon der Regierung dein Gehalt. 
Du ftammit aus der bürgerlichen Kamilie und bift 
verwandt mit ihr, deshalb mußt du ihre Seite balten 
und ihre Haut fchüten. Aber erfahre auch Davon, 
lieber Bropft, daß wir Wrbetier uns länger nicht mit 
der Hölle drohen laffen, denn unfere Nordetungen 
find aecht und gerecht, aber wir rathen dir, twende 
Dich mit deiner Drohung an diejenigen Herren, die 
uns auf eine ungeheure Weife ausbeuten imd be- 
Drücken. Mehrere Arbeiter. 

Aus Nr. 8 des Przedświt 

für Afugujt 1902: 

Auf Sonntag, den 10. Auguft cr. wurde die 
Stonfereng Dex Deutfchen Cozialdemofraten Ober- 
Schleitens unter Sührung des fozialhafatiitischen 
Dr. Winter nach Prudnif einberufen, um haupt- 
jachlich zu dex Rejolution der Oswiencimer Kon- 
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fereng der polnijeh-fogialdemofratijchen Partei Ober: 
jehleitens Stellung zu nehmen. Zu der Konferen; 
erichtenen 23 Delegirte aus 7 oberjchlefifchen Wahl- 
Bbezirfen. Aus fünf (bon 8) polnischen Wafl. 
begivfen war fein Delegirter erjchienen. ALS Ber- 
treter der polnifch-fogialdemofratischen Bartet waren 
gegenwärtig: 

Genoffe Biniizkieiviez aus Berlin bom Bartei- 
vorstand und Genojje Srombalsft aus Sattotwii 
bon der HYentral-Agitations-stommiffton für Ober- 
Jchlejien. 

Anfangs hat Dr. Winter den Genolfen Mer: 
folwSfi ganz privatinı eingeladen, der als „Ber: 
treter“ (2!) deg Vorstandes der polniichioziel- 
demofratifchen Partei figuriren follte; erft nach der 
Erflärung in der Gazeta Robotnieza, daß bon einer 
Einladung des Vorftandes der polnifeh-fozialdenrs- 
fratijchen Bartei Niemanden etwas befannt fet. 
wandte fic) Dr. Winter offiziell an den WBorjtand 
der polmiich-Tozialdemofratifchen Vartei mit dem 
unverfchämten Verlangen, den Genoffen Merfotwsfi 
ebenfalls zu entjenden. Der PBarteivorjtand Kat 
Dem Verlangen des Dr. Winter nicht entjprochen, 
jondern entjandte einen Vertreter nach feinem We: 
lieben. 

Anfangs follte die Konferenz in dem Mrbeiter- 
fajino ftattfindDen. Da jedoch der ütberiwachende 
RBolizeibeamte die Verfanmnlung und gwar durch: 
aus ungejeßlich auflójte, begaben jich die TReli- 
nehmer über die Grenze, nach dem Dorfe Babdorf, 
wo Die Stonferenz Ichließlich in aller Ruhe jtatt- 
finden fonnte. 

Nach längerer Disfuffion wurde mit 18 gegen 
A Stimmen folgender Antrag des Dr. Winter are 
genonmen: 

„Die fozialdemofratijche Stonferenz für Ober: 
jchleiten erflart, daß fie Die Nefolution der Oślvien- 
eimer Stonferenz hinfichtlich Der Nandidaturen nicht 
anerfennt. Sie jpriht die Griwartung fir die 
Herbeiführung einer Giniaung mit den Bertretertr 
der polnijch-|ogialdemofratijchen Vartei aus. Sollte 
jedoch eine Einigung nicht au Stande fommen und 
die im Oświencin aufaeltellten Sandivaturen auf- 
recht erhalten werden, jo werden die Mitglieder der 
deutschen Sozialdemofratie ihre Kandidaten jelbtt 
wählen.“ 

Nach Annahme diejer Mefolution haben unjete 
Genoffen den Gaal verlaffen. Der Genoffe Biniją= 
fiewics Hat erklärt: „Die Konferenz Kat, unferer 
Meinuna nach, Die Nefolution angenommen, weil 
Die Deutschen Genofjen qlauben, dak fie das ma: 
terielle Uecberacivicht Gaben. Ihr ivrt Euch aber 
hinsichtlich unferer Entwiceluing. She fónnt Diele 
Cntiwiceluna hindern; aber der. Emanzipation des 
polnischen Broletariats werdet Ihr Feine Hinder- 
nijie legen.” 

Mar muß ancrfennen, dak Dr. Winter au] 
alle Vorwürfe der Vertreter der polnijeh-fozial- 
dDemofratischen Partei Fein Wort der Evividerumg 
fend, vielmehr fam er nur zum Berlejen des 
Briefeg des deutschen Barteivoritandes, Dak „ct 
fich nicht nach den polnischen Genoffen umsehen folle”, 
daß er alfo nach der Aniverfung von oben her ge- 
handelt habe. Der Genojje Reich bedauerte dann, 
daß man die Beichlüffe der Verjammlung in 
Lubec umftoßen und Dak man mit der polnifch- 
fosialdemofvatifchen VBartei al8 mit einer qleichen, 
jelbitthätigen Organijation verhandeln mülfe Sir 
Berlauf der Konferenz wurden in den oberfchleitfchen 
Wablbezirten folgende Kandidaten aufgejtellt: 
StreuzburgRofenberg: 
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Wilhelm Neich, Maler. — Unfer Kandidat ift | zólle zu ftimmnen. Der Abgeordriete v. Shrzanowsti Berfus, pisz: ‚schlägt Deshalb eine Aeriderung injoweit bot, als Oppeln: ty | die Sraftionsfolidaritét mm in Nationalfachen Baul Badınzef, Bergmann. — Unfer Kandidai | bindend fein folle, - während in twirthichaftliche: ijt. Trabalsfi. = (| Fragen jeder Abgeordnete vollfte dtciheit haben’ Gr:Etreblizestofel: | Tolle. Diejer anfcheinend gerechtfertigte Vorichlag‘ śstliman$fi,. Bergntann. 
<g> Bintjsfierniea. 
zublinig-Toft-Sleiwiß: 

— Unfer Kandidat ii 

(dr. Winter, — Unjer Kandidat ift Berfus. 
Beuthen Tatnotvig : 

Dr. Winter. = linfer Kandidat ift Broja. 
Mottowib-Babrze: et 

Poforny, Bergmann. — Unfer Kandidat Ut 
— Wtoraw8li. 
picedtybii:' = see ON, 

Bergmann. — Unfer Kandidat ijt E:xholtyifek, 
ODOT tt 

Ratibor: 
Anton Bujof, Tifehler. — Unfer Kandidat ift 
Moramsfi. 

 Sämmtlihe bon Winter aufgeitellten San: 
Didaten find eine fomplette Null, denn bon ihrer. 
<hätigfett hat noch Niemand je etwas gebótt. 
Jieich ijt ein Maler aus Berlin, der erft feit einigen 
»onaten in Königshütte wohnt. Bokorny it 
Leutfher und ftammt aus "Ditpreußen. Gr wie 
eich) und die übrigen von Winter aufgeftellten 
Randidaten verftehen nicht polnisch. Was die 
Segenüberjtellung eines Gegenfandidaten den im 
Gefdngnig fikenden Genoffer Morawsfi betrifft, 
jo fann man dies nicht anders als eine Nieder- 
trächtigkeit nennen, weldje die  moralifche 
Bóyfiognomie des. Herrn Winter richtig charaftert- 
fiut. Mit wirklicher Befriedigung erwähnen. vir 
auch die Ihatfache, daj die deutfchen Arbeiter gegen 
die Randidatur des Poforny proteftirt haben. Des: 
gleichen haben. der Genojje Bittau und 27 andere. 
Genojjer aus dem Wahlbezirk Kattowib-Babrze 
an Den deutjchen Jozialdemofratifehen Parteitag in: 
München cinen Proteft gegen die Kandidatur für‘ 
ven Wahlbezirf Sattotwig-Zabrze, wie fie auf Der 
Stonferenz in Babdorf Dejchloffen worden ijt, ge 
jandt 1nd die Abänderung des dort gefaßten De- 
jegfuffeś verlangt. 

Xlt8 Sent Muslande, 

Aus Nr. 478 des Dziennik Polski 

vom 14. Oftober 1902: 

Uns Großpolen. |. 
Borjchlag zur Sasungenänderung 

der polnischen Fraktion. 

Der beutjche Neichstagsabgemönete Fin die. 
Stadt .Bofen, Herr Bernhard dv. Chrzanomsfi, 
brachte in. dem Sturher Boznansti einen Artikel, in, 
welchem: ex die Wenderung der Sagungen der pole 
nijchen,, Neichstagsftattion anvegte. - Als . Alnkalt8. - 
punkt feines Vorjehlages wählte fic) dv. Chrzanowsti 
Die. neue Bolltarifvorlage. Er welit nach, dak das 
Stimmen Der: polnifchen Fraktion für die Erhöhung 
der. Getreidezölle. den. Intereffen . der Mrbeiter, 
namentlich denjenigen. de3 oberichlefifchen Volfes 
jchaden. wide, Die. polnifchen Mbgeordneten feien, 
acrade in biejer Angelegenheit, in einer fehwieriqen 
Lege und mancher werde nicht aus und nicht cin i 
iwijfjen, wenn er auf Grund der Solidarität .ge- 
śwungcen fein follte, fir Die Erhöhung der Getreide- 

der auślanbijcgen Preffe auf | 
einige deutjche und englifche Blätter ihre eigenen Des, 

den Pojener Feitlichfeiten: enifendet - 
ES wurde laut angekündigt und-diefe Anz 

| Billen? —y: cin neues ;,heiliges 
| Polen vor die Aırgen führen. 4). 

betreten... Der ruffiihe Grofzfiwit erfchien ebenfalls - 
nicht... Lediglich ausi nachbarlicher 2uvorfommen- 

birgt jedoch eine große Gefahr fir die Sinmiithiqfeit: 
und das Anjehen der polnischen $raftion in Berlin 
in fich. ES ijt ja befannt, wie eng in der Bolitić 
Die nationalen Fragen 
verbimden find, wie fchwierig 'e8 mitunter it, zu 
entjcgelden, ob eine Sache national oder 
jehaftlich fet. In den Barteifämpfen. dient oftmals 
eine Sache vein wirthichaftlicher Natur als Trumpy 
zur Gelvinnung nationaler Bortheile. Deshalb et: 
jhent ums der Borfehlag des 

mit den wirtbfchaftlichen. 

torrth:' 

Abgeordneten. 
v. Ehrzanotośfi unter den jegigen patlanentatijchen 
Verhältniffen mindejtens verfrüht, denn ex fónnte 
nicht nur Die Fraktion als jolehe lodern, jondern 
auch gleichzeitig den Keim: zır Mißperitändniffen und 
zur Yioietvacht in die breiten Schichten der Wefell- 
{aft Hineintragen, welche heutzutage in 

gehen muß. 
Breßftimmen in Diefer Sache abwarten. 

Aus Nr. 9, Jafrgang VIII des Przegląd Wszechpolski : 

für den Monat September 1902: 

Die Bofener Feitlichkeiten, die Raiferrede - 
und die Stellung der Polen. 

Die Reife Wilhelms II. nah Pofen gewann 
| eine Derartige Bebemung, da. fie die Aufmerffamteit 

id Tenfte und da: 

richterjtatter zu 
hatten. 
fündigung ift jeitens der Jiegierungsfvcije nicht in 

aller ; 
Richtungen des öffentlichen Lebens jolidarifch vor-- 

ym Uebrigen wollen. wit die Pofener . 

Abvede gejtellt worden, dak Keifer Wilhelm in Bojen * 
die in Marienburg angexegten Vofungen’ weiter, ent 
wideln und in der Polenfrage cine Brogtammiede 
halten werde. Eine befondere Tragweite jollte der 
Rede die Antwefenheit der ruffifehe und ölterreicht- 
hen. Thronfolger in Pofew verleihen. Wilhelm LI. 
wollte; Die» Ankunft Dew Puingen: zu den Manövern 
auśnugen und — um die-Anficht feiner Gäfte fic: - 
nicht Himamernd: und. vielleicht: fogar gegen ihren 

VBiinonik” gegen Die 

Die hatatitijchen Blatter haben jedoch zu frith 
| diefen Gedanfen befannt gemacht und. Sdhlupfolge- . 

Der dfterreichijche Throne « rungen aus im gezogen, 
folger veifte nicht nach Bofen, 
vertrat ihn, welchen fitch dDiveft auf das Manóber- 
gelände begab, ohne die Hauptitadt Großpolens au 

heitspflicht und auf dringende Bitten Matfer Wile ~ 
beims, — twas 
euflischen Nachrichten, entgegen den im diplomatifchen 
Berfehr angenommenen Sitten, fehr deutlich, hervor- 
gehoben wurde. -— erklärte ich der Czar damit ein- 
vedianben, dak der alte- ‚Seneralgoubernemm und. 
Stonmnandivende General des Warfchauer Militär |. 
bezixks, Ifchertfow, an der, Spike einer aus! über 
vreißig Offizieren. beftehenden Deputation, den :Ber- 

tretetn. von folchen Regimentern, deren ZTitularchefs 
vetjchiebene Brinzen bes preugijchen -Stönigshaufes - 
ind, nach Wojen entjendet (wurde. Dies war die 

-erffe Enttäufchung, welche Wilhelm II. und. die bon 
Den Bofener Feitlichfeiten fich viel verjprechenden 

fein jüngeren Bruder: 

ogar {pater in den halbamtlichen, ~ 



Hafatiften erfuhren. rok der größten Liebens- 
wiirdigkeit ded faiferlichen Wirthes und der beredien 
Erinnerung an die Maffenbriider|chaft, trog der bot= 
züglichen Getranfe, weldje das Nuffenherz Des 
Generals hätten. erwärmen und feine Zunge lójen 
fonnen, jchioteg der alte Tehertfow hartnädig oder 
er bediente fich, wahricheinlich der ihm ertheilten In- 
ftruftion cntjprechend, allgemeiner Redensarten in 
generalamtlichem. Stil. 

Die ruffifehen Dffiziere dagegen, nad) ihren 
Namen zu fchliegen, iibertviegend Polen, was jicher- 
lich fein Zufall war, Itiegen in dem polnischen Bazar 
ab und waren, wie die deutfchen Blätter behaupten, 
gegen Die polmijcje Bevölferung fehr entgegen- 
fommiend, 

Was man auch in Reval gejprochen haben mag 
und Was auch immer Die polnische Frage zur Auf- 
rechterhaltung Der guten Beziehungen zwijchen 
Preußen und Rußland ficherlich beiträgt, im vor- 
liegenden Falle haben die Nuffen den faijerlichen 
Diplomaten überliftet (pierechitrili). Die tradi- 
tionelle Freundfchaft und die uralte Waffenbrüder- 
Schaft ijt auch fir Rußland werthvoll und unter der 
Sonne ift nichts bon Beitand. Die ruffiichen 
Politifer haben es vecht gut berjtanden, dak 3, ganz 
abgejehen von der Nüdfichtnahme auf 7ranfreich, 
fir Rußland von Vortheil wäre, fich das Wohlwollen 
der Polen in den preußifchen Landestheilen mit 
billigen Koften, ja fogar eigentlich ohne Koften zu 
ee Sie haben ja nichts gegeben, nichts ver- 
ptochen, fie haben fih nur bom der ausdrüclichen 
Ewlidarifirung mit der antipolnifden Politi Der 
pteußifchen Negierung und derjenigen Raijer Wil- 
helms 3uriicége3zogen. 

Eine noch empfindlichere Enttäufchung, als 
Diejenige Der ungetreuen Bundesgenoffen, bereitete 
dem Kaifer Wilhelm und den preukijden Politifern 
Die polnijche Gejellfchaft. Mit einer in jolchen Fallen 
ungewöhnlichen Solidarität, mit Winde und NRube 
hat fie fih bon der Betheiliqung an den Bojenet Feit- 
lichkeiten zuriidgezogen und die ernjte Manifejtation | 

R A U Das Verhalten der | 

polnischen Gejellfchaft beweift, dag fie die im politi- 
dureh feinen Uebergriff gejtórt. 

ichen Leben jo wichtige und für uns mit Rücdficht auf 
unferen. nationalen Charakter jo fewer zu ere | 
ringende Tugend der Disziplin beitkt. Man bat ich 
in Berlin noch einmal überzeugt, dat; ich Der Eha- 
ratter der Polen in der harten Schule der preußifchen 
Bedrückumg geändert hat, day er, ogne jeine guten 
Eigenschaften cinzubiigen, an Bojtandigfcit, Aus — 
Dauer, Rube und Anfehen gewonnen Bat.  Ab- 
jcehiveifungen von Den Erforderniffen der nationalen 
Disziplin fónnen wir buchitablich an den Fingern 
aufzählen. Cogar von den polnischen Hofbeamten 
find einige während deg Nufenthaltes Wilhelms II. 
in Bojen abfichtlich verreijt und einer von ihnen, 
Graf v. Zoltowsfi, ijt, trog Mufforderung, nicht ex 
fchienen, wofür er feiner Witrde alS Kammerherr ver: 
luftig ging, dafür aber den Namen eines guten 
Polen erhielt. Auch der Gere Erzbifehof von 
Stablevsfi crjchien nicht zur Begrüßung des Kater 
paares und er wurde erjt auf ausdrüdlichen Befehl | 

Die Berichterftatter und | Wilhelms II. herbeigeholt. 
andere Augenzeugen befunden, dag fogar die Tri- 
bünen während des Teitzuges ziemlich leer waren 
und in dem Strakengedrange fich jeder frei beivegen | 
fonnte, obwohl einige Taufend Deutjche aus! der 
Proving nach Pojen geichafft wurden. 

Wilhelm II. war fichtlich erziiwnt und finjter, 
jeine Umgebung vor den Kopf gejtogen. Man 
rechnete auf Die Leichtfertigfeit und Hajtiqfeit des 
polnijchen Charakters, man hoffte, daß die Neugierde 
Die Menge anlocden werde, oder daf Die Polen ivgemd- 

— 864 — 

eine Öffentliche Kundgebung. veranftalten würden. 
Beide Annahmen tdujdhten. Die Polen haben ich 
nur zuriidgezogen, aber fie haben das fo gejchidt und 
einmüthig gethan, dak ihre Whwefenheit für Seder- 
mann jichtbar war. Unter jolchen Umständen ware 
eine Fortfegung der hodtrabenden Marienburger 
Rede einfach; lächerlich gewefen. Dies hat jogar 
Kaifer Wilhelm, welcher für Lächerlichfeiten nicht 
jehr empfänglich ift, begriffen. Er hat Stimmung 
und Phantajie verloren. Seine Rede, in welder er 
den Polen — ohne fie übrigens zu nennen — Die 
Berficherimg giebt, dak die preugijhe Politif den 
Katholizismus nicht bedrohe, in welcher er ihnen 
qnadigit geitattet, ihre geichichtlichen Ueberlieferungen 
zu pflegen, wenn fie nur in politischer Hinfidt gute 
Preußen fein wollten, bedeutet ein langjames fich 
Burüdziehen aus der früher eingenommenen Stel- 
lung. Dies wird von Den, mit der Pojener Rede 
Wilhelms II. ungufriedenen hafatiftifden Blättern 
feftgeitellt. Auf Die polnijche Gejelljchaft blieb Die 
Rede ohne jeqliche Wirkung, obwohl einige deutiche 
und öfterreichtiche Blatter die Worte des Katjers als 
eine gnädige Aufforderung der Polen zur Wus- 
jóbnung mit der preußifchen Monarchie auslegten. 
(8 wurde fogar angefündigt, daß in der Behand- 
lung der Polen gewijje Wenderungen eintreten 
wiirden, obwohl das politijhe Syftem einer grund= 
jaglichen Aenderung nicht unterzogen werden würde, 
daß Werjonalberinderungen ebenfalls im Bereiche 

| der Möglichfeit lägen, weil der Saijer mit den 
| höheren Beamten in den polnijchen Provinzen, welche 
es zu einer derartigen Zufpigung der Berhaltniffe 
haben fommen laffen, nicht zufrieden fei. Die Polen- 
politit der preußifchen Negierung hat die Grenze, 
außerhalb welcher eine weitere Thätigfeit in der ge 

wählten Richtung zum offenbaren Unfinn oder zur 
offenbaren, nicht nur die einzelnen Gejegesbeitim- 
mungen, jondern auch die ganze ftaatsredhtliche 
Ordnung vergewaltigende Gcjeglojigicit wird, noch 
nicht erreicht, doch ift fie nicht weit davon entfernt. 
Sobald fie die Grenze erreicht haben wird, wird fie 
den Nitckzug antreten müffen, denn die Anwendung 
von regreffiven, nach der Unterdrüdung der Revo- 

| {ution oder des Aufitandes praftizirten NAuSnahme- 
mitteln wird fich offenbar angejihtś des in jeinem 
Wejen gefeslicen und tubigen, gleichzeitig auch 
männlichen und Daucrbaften Widerjtandes Der pol- 

| nijchen Bebólferung als ıummöglid) ertveijen. 
Wer weiß, ob die Leiter der preußifchen Bolitit 

jich nicht zum Miiesuge entjchlicgen würden, wenn 
jie e8 nicht einfähen, wenn fie nicht befücchteten, 
| dak in dem herrfchenden Syitem jeder Schritt nach 
| xiidwdrts für die polnifche Bevölkerung gleichzeitig 
ein Schritt nach vorwärts in der Entwidelung ihrer 
nationalen Kräfte fein würde. Die beiden 
fimpfenden Parteien, in Schlachtlinie aufgejtellt, 
jechten faft Bruft an Bruft. Hier und dort find 
fait alle verfügbaren Kräfte nicht nur mobil ge- 
nacht, Sondern auch ihre Energie ijt gewedt und 

ihnen cin Zauf gegeben worden, tvelcher, wenn der 
ihn aufhaltende Widerftand nachläßt, zur Einnahme 
der von dent fi) zurüdziehenden Gegner verlaffenen 
Poften, zu immer neuen Errungenschaften, zu neuen 
Siegen drängen wird. Die national-polnijche Be- 

wegung und das preußifche Gyftem meffen ihre 
‚Sträfte. Auf deutfcher Seite ift Die Mebermacht, 
welche jedoch nicht voll und ganz und nicht immer 
mit Erfolg gegen unfere „Imponderabilien“ ver- 
wendet werden fann. In den legten wenigen 
Safren hat fich das politijche Selbjtbewußtfein der 

| polnischen Gefellfchaft in den preugijchen Landes- 
 ftheilen jo geklärt und ift fo gereift, die Verhaltnifje 
| Gaben fich derart geändert, dag eine wirtliche Unt- 
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fehr in dem Negierungsiyitem in unferen Lager 
wohl feine Verwirrung mehr Berborbringen fann. 
Infolge der legten Nede Wilhelms II. und nanient- 
Lich ihrer Sonmientare famen Berjópnungśberjuche 
zum Vorfchein, jedoch in jo geringem Umfange, dak 
der gefunde gejellfchaftliche Organismus fie ohne 
Anwendung energifeherer Mittel [oś geworden ijt. 

Aus Ju. 8 des Przedświt 

für Augujt 1902: 

m 13. Auguft fand auf Beranlajjung dex 
polnifeh-jogialdemofratifdben Partei in Philadelphia 
eine große VBollsperfammlung ftatt, an welcher Die 
Polen ohne Partei-Unterfdiecd theilnahmen. Die 
Heder waren: Genoffe Borylawsfi, Geijtlicher 
Monkicwicz, Genoffe Dr. Czlapaś und Geijtlicher 
Jłażgijzewśfi. Auf diefer Verfammlung wurde 
jolgende Refolution bejchlojjen, um deren Wieder- 
holung wir bon unferer Partei in Philadelphia ge: 
beten worden find: 

1. „Die polnijche Nation, auf die nieder- 
trächtigite Weife zerriffen worden, durch Grenz- 
pfähle getrennt und in der ganzen Welt zeritreut, 
fühlt fich Eins und ftellt cin nicht getheiltes Ganze 
Dar, meshalb fie auch gegen die in den leiten Zeiten 
an unferen Landsleuten in den drei Landestheilen 
ausgeiibten Gewaltthaten proteftirt. 

2. Sie verurtheilt mit Entrüftung das Urtheil 
der preußifchen Richter über die polnijcjen Mütter 
und Kinder in Wrefchen, itber Die Medafteure der 

Gazeta Noboinicga in Kattowiß und mit der aller 
größten Gnträftung proteftirt fie gegen Die vor 
Surzem von dem Ginen der Tyrannen unferer 
Landestheile, dem dentjchen Kaifer Wilhelm II. in 
Marienburg gehaltene antipofnifche Rede. 

3. Die Berjanunlung Spricht ihre Verachtung 
den allergrößten ruffifehen Lyrannen aus, die fic) 
in der legten Zeit zum Mord und zu Inhaftirungen, 
wie in Warfehau, Wilna, Boltawa und verjchiedenen 
anderen Orten, bherabliegen, um Dadurch den 
iehmußigen Despotismus gu erhalten. 

4. Desgleichen Spricht fie ihre Verachtung dev 
öfterreichifchen Negierung für die Morde und June 
paftirungen in Lemberg am 2. Juni 1902 aus, wo 
mehrere Todte und einige zehn VBerwundete blieben. 

> "Smlrekltro, peti ite TURĘ 
Werahłung dem polnifhen Adel 
aus, Det ols Ber „Beticeter DRE 
polnijhen Bolles” in. Den pri 
Bilden und dfterreihifhen Parla- 
menten Die Redhte der polnijden 
Nation verthetdtgen follte, jid 
aber auf Seiten. unferer | Untete 
driider gejtelft und fi als unjet 
Berräther bewieien hat. 

Den allen Negierungen zum Opfer Gefallenen, 
alg den wirklichen Kämpfern um Die nationalei 
Rechte, fpricht die Berjammlung ihre Verehrung 
und tiefe Theimahme aus.“ 

Xn der Verfammlung jvinden 12 Dollars fin 
Die politifchen Werurtheilten gefammelt und dem 
Genoffen Dembsfi zugejandt. 

Merzbach’fche Burhdruiterei, Poren. 




